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Deutsche Spione sollen Flugzeugabsturz ver¬
ursacht haben

LiZeiidsrlcUt äer di 8 - ? r e 8

llm . Prag , 13 . August.

Der Absturz des russischen Passagierflugzeu¬
ges auf der Strecke Moskau — Prag wird von
der tschechischen „Lid . Lisch" zu einer unge¬
heuerlichen Lügen Hetze gegen
Deutschland  benutzt . Da die sowjetrus¬
sische Regierung eine Bekanntgabe der Namen
der tödlich verunglückten Passagiere verweigert
hat , fühlt sich das genannte Blatt zu einer
„Aufklärung " verpflichtet . Dabei behauptet es,
daß das Flugzeug „ auf Anordnung des in
Kiew arbeitenden deutschen Spionagedienstes"
zum Absturz gebracht worden sei. Einem
deutschen „Agenten " sei während des Fluges
von einem Engländer wichtiges Material ent¬
wendet worden . Aus diesem Grund hätten die
„deutschen Spione " beschlossen, die Maschine
verunglücken zu lassen.

Wir sind zwar von seiten der tschechischen
Journaille allerhand gewohnt . Dies stellt
jedoch eine Gipfelleistung der Lügenhetze gegen
Deutschland dar , und auch diesmal findet sich
keine Behörde , die diesen gewerbsmäßigen
Brunnenvergiftern einmal auf das Maul
schlägt.

Bestätigung durch tschechisches Regierungsblatt

bin . Prag , 13 . August.
Trotz des Moskauer Dementis behauptet das

Blatt des tschechoslowakischen Ministerpräsiden¬
ten Hodza,  der „Venkow ", auf Grund einer
eigenen Information , daß auf Marschall W o -
roschilow in Tula  bei der Besichtigung
einer Waffenfabrik ein Anschlag verübt wurde.
Es wurde plötzlich ein Schuß abgegeben , durch
den Woroschilow  in die linke Hüfte ge¬
troffen wurde . Mit einem Sanitätsflugzeug
wurde er nach Moskau befördert . Dort darf er
augenblicklich nur von seinen Familienmitglie¬
dern und Reaierungsfunktionären besucht wer¬
den.

ZmnzWAr WuMMmiWer
in Prag

lim . Prag , 13. August.

Der französische Gesundheitsminister Ru-
cart  ist in Prag eingetrofsen und von
Staatspräsident Benesch  empfangen wor¬
den . Angeblich gilt sein Aufenthalt in der
Tschechoslowakei Verhandlungen über die
Errichtung eines Denkmals bei Darneh  in
den Vogesen , da an dieser Stelle seinerzeit
die tschechische Republik von Poincarä und
Clemenceau anerkannt wurde . Anschließend
begibt sich Minister Rucart zu einer „Stu¬
dienreise " nach Sowjetrußland.

AM „Lieferfirma" für Melitta
X Paris , 13. August.

„Epoque " berichtet aus Albi  über eine
neue verdächtige Fluggesellschaft im Depar-
tement Tarn.  Einer der mit kommunisti¬
schen Kreisen in enger Fühlung stehenden
Gesellschastsgründer begibt sich häusig nach
Barcelona . Ein anderes führendes Mitglied
der Gesellschaft flog kürzlich den baskischen
Bolschewisten ° Häuptling Aguirre  nach
Paris und gibt sich als ei n er d er e r st e n
technischen Ratgeber der sowjet-
spanischen Luftstreitkräfte aus.
Verwendet werden Henriot -Militärflugzeuge,
die man anscheinend montiert , ausrüstet und
ansprobiert , um sie dann den spanischen
Bolschewisten als Kampfmaschinen zu liefern.

X Brüssel , 13 . August.
Der Plan Moskaus , in Brüssel demnächst

einen Gottlosenkongreß zu veranstalten , ist be¬
kanntlich in der belgischen Presse auf starken
Widerstand gestoßen . Wie nunmehr bekannt
wird , hat die Organisation der belgischen katho¬
lischen Partei an den Vorstand die Forderung
gerichtet , bei der Regierung dahin zu wirken,
daß die Abhaltung dieses Kongresses , der un¬
ter Aufsicht Moskaus steht , verhindert
werde-

Was die Wett nicht sehen- ars
SudeSendeutsche Elerrdsstittte«

X Karlsbad . 13 . August.
Wie das sudetendeutsche Tageblatt „Die

Zeit " mitteilt , besuchten am Mittwoch zwei
Mitarbeiter des bekannten englischen Pro-
festors Toynbee  zusammen mit einem
Amtswalter der Sudetendeutschen Partei die
Notstandsgebiete der Sudetendeutschen in
Westböhmen . Als die englischen Gäste das
Armenhaus von Chodau  besichtigten,
wurden sie von einem Gemeindepolizisten be-
obachtet , der sofort die tschechoslowakische
Gendarmerie verständigte . Die Gen¬
darmerie verhaftete die beiden
Engländer  und ihren Begleiter , als sie
das Armenhaus verlassen wollten , und
-unterzog sie einem zweistündigen Kreuzver¬
hör . Immer wieder tauchte die Frage auf.
ob sie Elendsstätten photographiert und ob
sie überhaupt eine amtliche Erlaubnis zuni
Besichtigen der sudetendeutschen Elends¬
stätten hätten.

Die Engländer legten Empfehlungen der
Londoner tschechoslowakischen Gesandtschaft
an das Prager Außenministerium und Emp-
sehlungsbriefe an den marxistischen Abge-
ordneten Jaksch  vor , worauf das Verhör
beendet wurde . Als man bei einem Englän¬
der jedoch einen Photoapparat bemerkte , der
nicht in dem Paß vermerkt war , mußten sich
die englischen Gäste anschließend unter
tschechoslowakischer Gendarmeriebegleitung
nach Elbogen  zur Staatspolizei -Zweig¬
stelle begeben , wo sie erneut verhört wurden.

Nach diesem Zwischenspiel , das nahezu
vier Stunden dauerte , wurden die Englän-
der , von denen einer nun noch eine persön¬
liche Einladung des deutschen marxistischen
Abgeordneten Jaksch vorwies , die er von ihm
seinerzeit in London erhalten hatte , frei-
gelassen . Sie werden sich jetzt , wie die „Zeit"
weiter mitteilt , nach Prag begeben , um bei
ihrer Gesandtschaft gegen diese Boxkomm,
niste Einspruch einzulegen . Immer wieder
gaben die englischen Gäste ihrer Verwun-
derung Ausdruck über ihr Erlebnis.

Prager Streik verzögert Schulbeginn
Der bereits seit zwei Wochen andauernde

Bauarbeiterstreik in Prag,  an dem rund
20 000 Arbeiter beteiligt sind , zeitigt die selt-
samsten Folgen . Während der äugenblick,
lichen Ferienzeit wurden in sämtlichen Schn-
len Prags Bauarbeiten durchgeführt , die jetzt
jedoch wegen des Streiks bis zum Schul»
beginn nicht fertig werden . Aus diesem
Grunde wird in etwa zwanzig Schulen Prags

der Unterricht nicht zum festgesetzten Termin
ausgenommen werden können . Die Streik¬
welle hat inzwischen auch langsam die Vor-
orte und die nächste Umgebung Prags er¬
faßt , so daß die Zahl der Streikenden weiter
gestiegen ich

politischer HorrWtionSskandal
in Prag

ei . Prag , 13. August.

Der „ Rundschau ", dem Organ der
Sudetendeutschen Partei,  ist es
gelungen , einen aufsehenerregenden Wahl-
korruptionsskand al der Prager
Regierungsparteien  aufzudecken.
Wie festgestellt und durch das Einge¬
ständnis des Karlsbader sozial¬
demokratischen „ Volks Wille"  be¬
stätigt werden konnte , hat das tschechische
Zuckerkartell den Regierungsparteien auf
dem Wege eines stillen Uebereinkommens
700 Waggon (7 Millionen Kilogramm)
Zucker zur Verfügung gestellt . Der Zucker
soll unter Ausschluß der öffentlichen Kon¬
trolle zum Preise von 2 tschechischen Kronen
je Kilogramm von den Parteistellen der
Negierungsgruppe nach ihrem eigenen Er¬
messen , d. h . nach den Bedürfnissen ihrer
Wahlpropaganda zur Verteilung kommen.
Die roten Konsumvereine der
deutschen Sozialdemokraten  er-
halten z. B . aus diesem Geschenk der Kapita¬
listen und aus dieser amtlich geduldeten
Wahlbestechungsmaste 39 Waggon . Das Ge¬
schenk des Zuckerkartells an die Regierungs¬
parteien stellt einen Wert von 11 Millionen
tschechischen Kronen dar.

Gegen diesen unerhörten Fall wendet sich
die Sudetendeutschs Partei in einem beson¬
deren Ausruf . Vor allem beanstandet sie die
Mitwirkung des Prager Mini¬
steriums für soziale Fürsorge  an
dieser ausgesprochen parteipolitischen Aktion
aus das schärfste . Sie weist u . a . darauf hin,
daß die Spanne zwischen dem Spesenbeitrag
von Kc. 1,5 je Kilo „ Wahlzucker " , der von
den Koalitionsparteien zu leisten ist , und
dem Verteilungspreis von Kc. 2.— Millio¬
nenbeträge für diese Parteien ergibt , deren
Zweck mehr als durchsichtig ist . Die Sudeten¬
deutsche Partei fordert alle Arbeitslosen und
Bedürftigen auf , ihre Rechte auf den Bezug
des Zuckers ohne Unterschied des politischen
Bekenntnisses geltend zu machen.

RotWanWe Spionagettircht
V -Ueneia-Telegramme zu Seaueo geleitet

gl . Paris , 13. August.
In größter Aufmachung veröffentlicht die

französische Linkspresse eine Meldung über
die angebliche Aushebung einer großen
Spionagezcntrale in Marseille . Wie üblich
wird dabei der tatsächliche Tatbestand in
tendenziöser Weise aufgcbanscht und aus-
geschlachtet . Wie die Polizei von Marseille
bekannt gibt , wurde lediglich im dortigen
Zentralpvstamt ein Beamter verhaftet , dem
vorgeworsen wird , chissrierte . für Va¬
lencia bestimmte Telegramme
a u ch n a t i o n a l s p a n i s ch e n S t e l le n
weitergeleitet zu haben.  Diese
Chiffre -Telegramme sollen sich in erster Linie
ans Schisfsbewegungen der roten Kriegs¬
marine und auf Positionsmeldungen rot¬
spanischer Dampfer bzw . ausländischer
Blockadebrccher bezogen haben . Es wird be¬
hauptet , daß es in der letzten Zeit den Flie¬
gern und Kriegsschiffen General Francos
nur deshalb so oft gelungen sei. rote Schiffe
aufznbringen bzw . zu versenken , weil sie
durch diese Chiffre -Telegramme Kenntnis
von ihnen gehabt hätten.

Anscheinend hatten die Valencia - Bolsche¬
wisten Verdacht geschöpft . Jedenfalls ersuch¬
ten sie die französischen Behörden , die Posta-
lische Behandlung derartiger Telegramme zu
überwachen . Tatsächlich gelang es auch einem
Kontrolleur , das Verickiwinden von zwei aus

Algier kommenden und mr Valencia be¬
stimmten Chiffre - Telegrammen festzustellen
und den Postbeamten zu verhaften . Der
Täter soll einer rechtsstehenden französischen
Partei angehören . Um etwaige Hintermänner
ermitteln zu können , wurden in Marseille
weitere Verhaftim -re», in Neckitskreiien vor¬
genommen.

Britische Anerkennung für Franko
London , 13. August.

Nach hier vorliegenden Meldungen hat di
französische Negierung der britischen mi!
geteilt , daß sie keine weiteren spanischeb
Flüchtlinge aufnehmen kann , da bereits
15 000 von ihnen auf französischem Boden

! leben . Die britische Regierung hat alle
Schiffseigentümer davon verständigt . „ Preß
Association " bemerkt dazu , daß man übri¬
gens der Ansicht sei, die Lage in Bilbao wäre
für die Rückkehr der Flüchtlinge normal ge¬
nug . Diese Feststellung schließt die An¬
erkennung ein , daß sich die von der bolsche¬
wistischen Herrschaft entwickelte Elendslagc
nach der Einnahme Bilbaos durch die Trup-
Pen Francos grundlegend gebessert
hat.

Minenfelder für den Kriegsfall
zum Schutze der britischen Häfen vorzubereitcn,
beschloß die britische Admiralität die Rekrutie¬
rung von Souderverional.

Atempause?
Die Journalisten einer vergangenen

Epoche unseres Vaterlandes pflegten über
den Monat August „Saure Gurkenzeit " zu
schreiben , legten ihren Federhalter weg und
reisten in ferne Lande . Alles politische Ge¬
schehen versank für Wochen in den Schreib-
tisch und erledigte sich dort von selbst . Die
politischen Geschäftemacher wollten ihre
Ruhe haben und einige Wochen friedlich mit
denen plaudern , die ' das Jahr über ihre
„Gegner " waren , außerhalb und innerhalb
der deutschen Grenzen.

Das neue Deutschland,  dessen einzige
Sorge es ist , den deutschen Menschen Arbeit
und Brot , Freiheit und Ehre zu sichern und
zu erhalten , kennt diese Art „Politik zu ma¬
chen " nicht . Der Führer und seine Mitarbei¬
ter stehen jede Stunde auf ihrem Posten,
bereit einzugreifen in das politische Welt-
geschehen . Mit Argwohn wird diese
deutsche „ Bereitschaft"  von den
Diplomaten und Presteleuten des Auslandes
beobachtet . „ Seit Hitler am Ruder ist , kann
man nicht mehr in Urlaub fahren ", sind die
Stoßseufzer dieser gehetzten Zeitgenossen.

Und doch hat es den Anschein , als hätte
das Phlegma englischer Lords über die Poli¬
tischen Brandherde dieser Welt gesiegt . Trotz
der drohenden Wetterwolken in Palästina,
ungeachtet der Kämpfe in Spanien und der
Straßenschlachten in den nordchinesischen
Städten ist die Hönning Ltreet einsam und
verlassen und sind die französischen Minister,
zwar mit sorgenvollen Herzen , dem Siede¬
kessel Paris entflohen.

Lassen wir uns nicht täuschen . Diese augen¬
scheinliche Politische Ruhepause ist kein Be¬
weis der Stärke , sondern vielmehr ein Aus -,
weichen vor peinlichen und schweren Entschei¬
dungen . So hat , um nur einige wichtige
Fragen von größter Tragweite zu erwähnen,
der Londoner Nichteinmischungs -Ausschuß sich
endgültig über die Neutralität gegenüber
Spanien zu entscheiden . Alle beteiligte»
Mächte werden sich dem Beispiel Deutsch,
lands und Italiens anschließen müssen , die
sich schon seit Beginn des spanischen Krieges
klar und eindeutig entschieden haben . Die
sowjetrussische Sabotage in London hat
wahrhaftig genug Verwirrung in London
und Paris angerichtet , und eindeutiger als
Botschafter von Ni 'obentroP  konnte daS
Moskauer Ränfespiel  nicht gekenn-
zeichnet werden . Sehr zum Mißvergnügen
Frankreichs und seiner Freunde hat England
die Gefahr der Stunde erkannt und wieder
freundschaftliche Gespräche mit Italien ans-
genommen . Die unvermeidliche Anerkennung
des italienischen Imperiums wird nun aller
Voraussicht nach bei der September -Sitzung
des „Völkerbundes " erfolgen.

Damit wäre die Basis geschaffen , um auch
in der spanischen Frage eine annehmbare
Lösung zu sindW . Herr Litwinow - Fin ».
kelstein,  der seine Felle betrübt davon-
schwimmen sieht , hat sich deshalb — wohl
auch in Anbetracht der Unruhen im
Sowjetparadies — schleunigst auf die
Reise begeben . An der schönen , blauen?
Donau entspinnen sich nun eifrige Gespräche
mit den tschechischen Freunden , lim doch noch
zu retten , was zu retten ist . Sehr ungelegen
für den Sowjetjuden und seine erkennbaren
Absichten kommen die neuen schweren Zwi-
sti gleiten  innerhalb des Valencia-
Ausschusses und die Bombenangriffe
roter Piraten auf fremde Schiffe.

Aber stärker als das anhebende Moskauer
Nünkespiel wird die Einsicht der Verantwort¬
lichen Staatsmänner Englands und Italiens
sein , nunmehr eine reale Basis der Verstän¬
digung zu finden . Tie ersten günstigen Ans-
Wirkungen lasten sich auch schon bei den
augenblicklich in Sizilien und Malta
durchgeführten italienischen und englischen
Flotenmanövern erkennen.

Besorgniserregend für die im Fernen Osten
interessierten Mächte bleiben weiterhin die
Vorgänge in Nordchina . Ten Beweis der
Einmis  ch n n g bolschewistischer Send¬
boten hat Japan erbracht und es ist deshalb
bereit . China und die übrigen Mächte vor
neue Tatsachen zu stellen.

Die deutsche Negierung  beobach¬
tet die weitere Entwicklung mit Auftnerlsam-
keit . Wie bereits eingangs erwähnt , herrscht
in der Wilhelw .ftraße . bzw . in Berchtes¬
gaden stete Bereitschaft . Im übrigen bereite!



sicq Lciillcisiand aus oen veurnoerger >
Parteitag und auf die vorher statisindende
Tagung der Auslandsorganisation in I
Stuttgart  vor . Die positive Aufbauarbeit
erfährt in unserem Vaterland durch nichts
eine Unterbrechung . Das zeigen die neuen
Anordnungen Gö rings und Darrös
zur Sicherung von Erz und Brot . Und wenn
wir in diesen Stunden unsere Blicke nach
dem Berliner Olympia - Stadion  rich¬
ten , wo die Führer und Männer unserer
stolzen SA . versammelt sind , um im sport¬
lichen Wettkampf ihre Kräfte zu messen , so
wissen wir , daß Deutschland seine Jugend
körperlich und geistig wehrhaft  erhält.

HsN5 Oätin

SoMrwMMe Zrervbelten
KI. Genf , 13. August.

Tie Schweizer Presse berichtet -, daß der in
Paris lcvcnde bolschewistische „Journalist"
Charles Neber  gegen 14 Schweizer Tages¬
zeitungen Klage eingereicht hat . Charles
Neber arbeitet in erster Linie für die in
Paris erscheinende bolschewistische
Presse , vor allem für das kommunistische
illustrierte Wochenblatt „ NegardS ". Hierbei
zeichnet er sich durch die übelste Hetze
gegen die Schweizer Presse  und
die eidgenössische Bundesregierung aus . Er
war es auch , der im „ Echo de Paris " die
verlogene Behauptung über angebliche
deutsche Eimnarschplüne in die Schweiz ver-
öffentlichst.

Eine Anzahl Schweizer Blätter hatte gegen
diese gefährlichen Berichte Charles Nebers
energisch Stellung genommen und ihn als
einen gefährlichen Brunnenver¬
gifter  bezeichnet . Der Oberbolschewik be-
saß auch noch jetzt die kaum glaubliche Frech-
heit , gegen diese Zeitungen vorzugehen , und
gegen sie — insgesamt 14 — Strafantrag
zu stellen . Offensichtlich handelt es sich hier¬
bei um ein groß angelegtes Manöver gegen
die Schweiz mit dem Ziel , die Bundesregie¬
rung dadurch in den Augen der Bevölkerung
zu „diskreditieren ". Moskau scheint sich aus
diese Weise durch die energische Abwehr der
Schweiz gegen die kommunistische Hetze
rächen zu wollen.

Cs ist anzunehmen , daß die Schweizer
Landesregierung auf diese offensichtlichen
Manöver mit der entsprechenden Deutlich¬
keit reagieren wird . Denn auch in Bern
dürste für niemand ein Zweifel darüber be¬
stehen , daß Charles Neber Oberschmierfink
der kommunistischen Presse und Freund
des Herrn Pertinax  ist.

Keim Reumann in der SMSolter
- - ZI. Paris , 13. August.

In einer Pariser Trotzkisten -Versammlung
wurde eine Mitteilung aus Moskau verlesen,
die besagt , daß der früher in Deutschland ge-
wesene berüchtigte Kommunist HeinzNeu-
mann — auch als „ HenkervonKan-
ton " bekannt — bei der Vernehmung
durch die GPU . mehrfach gefoltert
wurde . Schließlich hätte er gestanden , mit
dem früheren GPÜ .-Chef Jagoda  die ge¬
meinsame Flucht nach Westeuropa geplant zu
haben . Außer Neumann sollen sich etwa 60
weitere Kommunisten , die früher in Deutsch¬
land lebten , zur Zeit in den Gefängnissen der
GPU . befinden , außerdem etwa 140 sonstige
ausländische Kommunisten und Kommuni¬
stinnen . Sie alle werden des „ Trotzkismus"
beschuldigt.

Die Pariser Trotzkisten stießen , als sie dies
gehört hatten , Drohungen gegen die Sow¬
jets ans und verlangten die Durchführung
einer Demonstration vor der Pariser Sowjet-
botschast , die man demolieren müsse.

Söastenvervsl in vmSWlnnd
Ablieferung sämtlicher Waffen und

Explosivstoffe

k8 . Budapest , 13 . August.
Das griechische StaatssekrUariat für öffent¬

liche Sicherheit erließ eine Verordnung , wo¬
nach innerhalb von sechs Tagen
alle Waffen,  darunter auch große
Dolchmesser  und Stöcke , in denen Degen
verborgen sind , der zuständigen Polizeistelle
abgeliesert werden müssen . Auch sämtliche
Munition und Explosivstoffe sind abzuliefern.
Lediglich Jagdgewehre dürfen im Besitz von
Privatpersonen bleiben . Von der Verordnung
werden auch die Waffen Handlun¬
gen betroffen,  die ihre Bestände der
Polizei übergeben müssen . In Zukunft wer¬
den nur solckie Personen Waffen oder Muni¬
tion kaufen dürfen , die von der Polizei eine
besondere Bewilligung dafür erhalten haben.
Die Hersteller von Waffen müssen von jetzt
ab über den Verkauf einer jeden einzelnen
Waffe genau Buch führen . Im Fall der
Uebertretung dieser Verordnung werden
strenge Strafen angedroht.

FranttMs Landvolk gegen Ketzer
X Paris , 13. August.

Die nichtmarxistischen Landarbeiterver¬
bände Nord - und Mittelsrankreichs mit etwa
150 000 Mitgliedern veröffentlichen eine be-
merkenswerte Stellungnahme zu den in letz¬
ter Zeit in der französischen Landwirtschaft
aufgetretenen Streiks . Danach wurde die
Einbringung der Ernte dank der klugen Hal¬
tung des französischen Landvolks im all-
g ' meincn nicht gefährdet . I ' '

Vorträge auf der SAI .-IahreStagung
Stuttgart , 13. August.

Im Verlaus ver Sitzung der Arbeitsgemein¬
schaft auslandsdeutscher Zeitschriften auf der
20 . Jahrestagung des DAJ . sprachen noch
Prof . Karl Kurt Klein  aus Jassy (Rumä¬
nien ) über -„ Das Zeitschriftenwesen der Sie¬
benbürger Sachsen " und Prof . Dr . G . Menz-
Leipzig über „ Die deutschsprachigen Zeit¬
schriften in der Tschechoslowakei ".

Professor Klein  entwarf ein Bild vom
reichhaltigen Bestand des siebenbürgischen
Zeitschriftenwesens und dessen Wandlung seit
1918 . Es bestehe kein Zweifel daran , daß
durch die siebenbürgischen Zeitschriften eine
wertvolle Vorbereitungsarbeit zur seelischen
Angleichung der deutschen Volksgruppen ge-
leistet worden ist . Professor Menz  legte in
seinem Vortrag das Arbeitsergebnis einer
von ihm geleiteten Arbeitsgemeinschaft im
Institut für Zeitungswissenschaft vor und
gab einen Ueberblick über die Geschichte und
gegenwärtige Stellung der deutschen Zeit¬
schriften in der Tschechoslowakei.

Am Freitagvormittag wurde die Tagung
der „Arbeitsstelle für auslands-
deutsche  V o l k s f o r s ch u n g " mit einer
öffentlichen Sitzung abgeschlossen . Die Be¬
ratungen leiteten Prorektor Prof . Weber¬
in e y e r und Prof . Kroh,  beide aus Tübin¬
gen . Im Nahmen der vorausgegangenen Be¬
ratungen und in Anwesenheit des Neichs-
studentenführcrs Dr . Scheel und seiner Mit¬
arbeiter hatte der Leiter des Außenamtes der
Neichsstudentenführung Dipl .-Jng . Noth-
durft über den Einsatz der Studentenschaft
in der Auslandsarbeit gesprochen.

Im Mittelpunkt der öffentlichen Sitzung
standen mehrere Vorträge , die die Frage
Volksdeutscher Geschichtsauffassung behandel¬
ten . Prof . Harold S t ei n a ck er - Inns¬
bruck sprach über die Bedeutung der klein¬
deutschen , großdeutschen und Volksdeutschen
Geschichtsauffassung für das Auslands¬
deutschtum . Ter Zusammenhang der deut¬
schen Volksgruppen untereinander und mit
dem Reich könne sich nur vollenden in einem
gemeinsamen Geschichtsbewußtsein , das sich
auf alle Glieder des deutschen Volkskörpers
richtet . Der Redner zeigte zum Schluß auf,
daß in der Volksdeutschen Auffassung eine
neue Neichsidee verborgen liege und mit ihr
die Möglichkeit , das Verhältnis der Volks¬
gruppen zu ihren Staaten und zum Binnen¬
deutschtum auf eine gesunde Grundlage zu
stellen und so den Weg zu sinken zur Be¬
friedung Europas.

ler , Bürger und Ritter , nicht aber Bauern,
die Träger jenes ostdeutschen Kolonisations¬
willens waren , besten Ergebnis die Schaffung
des mittelalterlichen Livland ist . Für das
junge Grenzmarkendeutschtum Alt - Livlands
sind sehr frühe schon straffe korporative For¬
men kennzeichnend . Als im Jahre 1661 dann
der Orden zerschlagen und die baltische Grenz¬
mark vom Deutschen Reich losgerissen wird,
übernehmen die deutschen Standschasten das
politische Erbe der Vergangenheit für drei
weitere Jahrhunderte . Den Belastungen des
Nationalitätenkampfes im 19. Jahrhundert
ist die landesstaatliche Idee des baltischen
Deutschtums aber nicht gewachsen . Wohl
wird die Nussifizierungsperiode ohne wesent¬
liche Substanzverluske überdauert , dem An¬
sturm des primitiven politischen Ueberren-
nungswillens durch den Nationalismus der
jungbaltischen Völker hingegen vermag sie
nicht zu widerstehen . Durch die sozialen und
geistigen Umwertungen der Nachkriegsperiode
vorbereitet , bricht das neue Ordnungsprinzip
eines politisch erlebten Volkstumsbewußt¬
seins sich nach der deutschen Wende von 1933
Bahn.

Die beiden Vorträge fanden lebhaftes
Interesse . Hieraus faßte der stellvertretende
Leiter des Reichsverbands der Deutschen
Zeitschriftenverleger , Alfred Hoffmann,
die in der Tagung der Arbeitsgemeinschaft
auslandsdeutscher Zeitschriften gewonnenen
Ergebnisse zusammen , indem er zunächst die
Arbeit der reichsdeutschen Presse für die
deutschen Volksgenossen im Ausland wür¬
digte rind seiner Freude über den Arbeits-
austausch der reichsdeutschen mit der aus¬
landsdeutschen Presse Ausdruck verlieh . Die
deutschen Zeitschriftenverleger nähmen als
besonderes Erlebnis dieser Tagung die hei¬
lige innere Verpflichtung mit nach Haufe,
den auslandsdeutschen Volksgenosten in
ihrenl Kampf um das Deutschtum in der
Welt brüderlich beizustehen.

Zum Schluß unterzog noch Dr . Rüdi¬
ger  vom Deutschen Auslandsinstitut das
Ergebnis der Arbeitsgemeinschaft einer Wür-
digung vom gesamtdeutschen Standpunkt
aus . Das wichtigste Ziel dieser Sonder¬
tagung fei gewesen , den Zeitschriftenmännern
das gesamtdeutsche Erlebnis nahezubringen.
Die Tagung habe auch schon feste Formen

der zukünftigen Zusammenarbeit zwischen der
reichsdeutschen und auslandsdeutschen Preste
angenommen und es gelte heute mehr denn
je durch unsere Zeitschriften draußen in der
Welt auch die fern vom Mutterlande leben¬
den deutschen Menschen deutsch zu erhalten.
Festlicher Empfang in der Villa Berg

Einen festlichen Höhepunkt im Nahmen
der Veranstaltungen der 20 . Jahrestagung
des Deutschen Ausland -Instituts bildete am
Freitagabend ein von der Stadt Stuttgart
veranstalteter Empfang der auslandsdeut¬
schen Gäste in der Villa Berg , die mit ihren
prächtigen Räumen einen würdigen Hinter¬
grund für diese Feierstunde bildete.

Oberbürgermeister Dr . Strölin,  der
Präsident des Deutschen Ausland -Instituts,
hieß die große Zahl der Gäste , insbesondere
die ans dem Auslande , willkommen . Sein
besonderer Gruß galt dem Präsidenten der
deutschen Volksgruppen in Europa , Konrad
Henlein,  und dem Landesobmann der
Deutschen Volksgemeinschaft in Rumänien,
Fritz Fabritius.

Im Namen sämtlicher zu der Jahres¬
tagung in Stuttgart versammelten Aus¬
ländsdeutschen sprach Konrad He ule in
dem Oberbürgermeister den herzlichen Dank
aus . Insbesondere dankte er Oberbürger¬
meister Strölin dafür , daß er als Führer der
Stadt der Ausländsdeutschen und als Präsi¬
dent des Deutschen Auslandsinstituts stets
seine Verbundenheit mit den Deutschen jen¬
seits der Neichsgrenzen gezeigt habe . Die be¬
geisterte Zustimmung der versammelten Aus¬
ländsdeutschen zeigte dem Redner , daß er
allen aus dem Herzen gesprochen hatte.

Jelrgramm res Führers
an Oberbürgermeister Dr . Strölin

Stuttgart,  13 . August.
Der Führer und Reichskanzler hat an de».

Präsidenten des Deutschen Ausland -Instituts,
Oberbürgermeister Dr . Karl Strölin,  fol¬
gendes Begrüßungstelegramm zur Jahres¬
tagung des Deutschen Ausland -Instituts ge¬
richtet : „ Für die mir von der Feier des 20jäh-
rigen Bestehens des Deutschen Ausland -Insti¬
tuts übermittelte Kundgebung danke ich. Ich
sende den dort versammelten Volksgenossen aus
dem In - und Ausland meine herzlichen Grüße
und dem Ausland -Institut meine besten
Wünsche für seine weitere Arbeit ."

Ser Kamps um Schanghai
Probleme der Umvolkung

lieber „Die Psychologie der Um¬
volk  u n g" sprach Prof . Dr . Kro H-Tübin-
gen . Der in einem fremden Volk lebende
Mensch stehe , ebenso wie die im fremdvölki¬
schen Raum siedelnde Volksgruppe , in einer
Spannung , von deren Stärke sich derjenige
kaum Rechenschaft zu geben vermöge , der als
Gleicher unter Gleichen im heimischen Raum
eines geeinten Volkes leben dürfe . Wie Einzel¬
mensch und Volksgruppe in dieser Spannung
ihr Volkstum erhalten und sichern , sei die
Lebensfrage des Auslandsdeutschtums . Die
Stärkung aller Faktoren , die gegenüber den
werbenden und zwingenden Kräften der frem¬
den Volkswelt Halt verleihen , sei das wirk¬
samste Mttel zur Bekämpfung der Nmvol-
kungsgesahren . Gemeinschaftswille , Selbst¬
bewußtsein , Sendungsglaube , Lebenskraft,
überlegene Leistung und völkischer und ras¬
sischer Instinkt seien Faktoren , die diesen Halt
steigern könnten.

Der Leiter der Arbeitsstelle für auslands¬
deutsche Volksforschung , Dozent Dr . H.
I . Beyer,  sprach zu dem Thema „Umvo l-
kung und Gefchichtsbewutztsein " ,
Das Fehlen eines allen Deutschen eigenen
Geschichtsbildes habe wesentlich zur Umvol-
kung beigetragen . Zur Untersuchung der Um-
Vollung feien umfangreiche volkswifsenschaft-
liche Vorarbeiten zur gesamtdeutschen Äolks-
geschichte und dem gesamtdeutschen Volks¬
bewußtsein notwendig.

Das Deutschtum in BrasMen
Am Freitagnachmittag wurde die Einzel¬

tagung der Arbeitsgemeinschaft auslands¬
deutscher Zeitschriften  mit weite¬
ren Vorträgen fortgesetzt und beendet . Es
sprach zunächst Dr . H u n s ch e - Brasilien
über das Thema „Das Deutschtum in
Brasilien in seiner besonderen
Stellung zum brasilianischen
Jntegralismus " . Diese brasilianisch-
nationalistische Bewegung , welche die inte-
gralistische Doktrin des harmonisch -totalen
Staates für sich in Anspruch nimmt , und
die mit der Forderung „Brasilien , den Brar
silianern !" ähnlich wie der Faschismus » uy
etatistischer Grundlage beruht , wurde Ende
1932 gegründet und zählt heute etwa zwei
Millionen Anhänger in 2000 Ortsgruppen.
Da die brasilianische Bevölkerung sich aus
den verschiedensten Volkstümern zusammen¬
setzt, von denen jedes einzelne seine besondere
rassische Eigenart erhalten hat , vertrat der
Redner die Meinung , daß in Brasilien wohl
das Problem der Entvolkung , nicht aber der
Umvolkimg in die Tat umgesetzt werden
kann.

Deutsches Volkstum im Baltikum
Anschließend hieran sprach dann Dr.

Boss  e-Niga über das Thema „ Vom deutsch¬
baltischen Standesgefüge zur Volksgemein¬
schaft " . Er schilderte , wie niederdeutsche Sied¬

Tokio , 13. August
Wie die Agentur Domei aus Schang-

h a i meldet , hat dort am Freitagmorgen um
9 Uhr an der Grenze der japanischen Kon¬
zession heftiges Maschinengewehr - und Ge-
schützfeuer eingesetzt . Damit hat der
Kampf um Schanghai begonnen.
Das Büro der Stadtverwaltung von Grotz-
Schanghai bestätigt den Ausbruch der Ge¬
fechte in drei Straßen im Norden
Schanghais,  wo nach chinesischer Darstel¬
lung japanische Seesoldaten die chinesischen
Verteidigungslinien angegriffen haben sol¬
len . Von den japanischen Landungstruppen
wurde mitgeteilt , daß Teile dieser Truppen
wegen Eröffnung des »Feuers durch Chinesen
auf den japanischen Distrikt der Niederlas¬
sung in T schapei,  dem Ort früherer er¬
bitterter Kämpfe zwischen Japanern und
Chinesen , eingedrungen sind . Die Kämpfe
dauern noch an.

Wie das japanische Hauptquartier bekannt
gibt , wurde die von den Chinesen erbittert ver¬
teidigte Stadt Nankau,  die die Paßstraße
in Äichtung Kalgan sperrt , nach mehreren
Stunden dauernden Kämpfen von japanischen
Truppen unter großem Einsatz von Infanterie,
Artillerie und Tankeinheiten eingenommen.
Damit hat die erste wirklich größere
Kampfhandlung des nordchinefi.
schcnFeldzuges  stattgefunden . Üeber den
Verlauf der Kämpfe fehlen noch Einzelheiten.

Hervorgehoben wird in der Meldung des
japanischen Hauptquartiers der zähe Wider¬
stand der Chinesen , die jetzt, unterstützt von
Artillerie , auf den nordwestlich gelegenen
Höhen hinter der Stadt weiteren Widerstand
leisten . In Tientsin sind die ersten Ver-
wundetentransporte von Japanern eingetrof.
fen . Das Hiel der japanischen Angriffe ist Kat-
gan und tue Suiyuan -Bahn . Die Gefechte rich¬
teten sich bisher hegen die noch intakte 29 . Pro¬
vinzialarmee . Die Zentraltruppcn haben an¬
geblich in den Kamps noch nicht eingegrissen.

Die Lage veMrürtt M
Schanghai , 13. August . Obwohl die chine¬

sischen und japanischen Erklärungen vonein¬
ander abweichen , da jede der beiden Parteien
sich bemüht , der anderen die Schuld an der
Eröffnung der Feindseligkeiten zuzuschieben,
ergibt sich am Samstag früh doch ein ziemlich
klares Bild der Lage.

An vielen Stellen der Stadt entbrannten
die Kämpfe mit besonderer Heftigkeit . Mel¬
dungen der japanischen Nachrichtenagentur
Domei lassen erkennet :, daß die Chinesen den
Versuch machten , den Hongkiu -Distrikt östlich
und westlich zum umklammern . Am Freitag
vormittag zogen die Japaner ihre Linien vor,
um die Patsu -Brücke in ihren Besitz zu brin¬
gen . Da die Chinesen die Besetzung der
Brücke durch die japanischen Truppen für un¬

rechtmäßig hielten , gingen sie gegen die Ja¬
paner vor und drängten sie zurück . Die Ja¬
paner holten Verstärkungen herbei , konnten
die Brücke aber nicht wieder gewinnen . Das
Vormittagsgefecht war nur ein schwaches
Vorspiel zu den Kämpfen ,die am Nachmittag
um die Brücke von neuem einsetzten , wo beide
Parteien Artillerie einsetzten . Kurz nach 16
Uhr eröffnetcu die Japaner den Kampf mit
Artilleriefcner , worauf die Truppen der 88.
chinesischen Division ebenfalls mit Unterstütz¬
ung der Artillerie vorgingen und die inzwi¬
schen geräumte Brücke um 17.30 Uhr wieder
besetzen konnten . Der Verlauf des Kampfes,
in dem die Chinesen die Brücke in ihren Besitz
bringen konnten , führte zu einem heftigen
Artillericduell , durch das ein großer Gebäude-
komplex zerstört wurde . Gegen 20 Uhr ebbte
das Artilleriefcner ab und ' später waren nur
noch vereinzelte japanische Salven zu hören.
Nachdem die Kampfhandlungen um 21.30 Uhr
ganz aufgehört hatten , wurde das Artillcric-
feuer am Samstag morgen um 2.30 Uhr auf
die gleichen Stellungen wie am Freitag abend
wieder ausgenommen . Gewehr - und Mnschi-
nengewehrfeuer ist deutlich zu hören und die
Häuserkomplexc in der Nähe der Patsubrücke
stehen wieder in Hellen Flammen . Während
der Nacht haben die Japaner schwere Ge¬
schütze in Stellung gebracht , auch Minenwcr-
fer wurden .erstmalig eingesetzt . In den
Nachmittagskämpfen soll es den Chinesen ge¬
lungen sein , 200 Japaner gefangen zu neh¬
men . lieber die beiderseitigen Verluste ist noch
nichts bekannt geworden.

Auch ans den anderen Brücken über den
Sutschancrcck haben die Japaner ihre Auf¬
merksamkeit gelenkt . An der Nordseite der
Brücken , die von der eigentlichen internatio¬
nalen Niederlassung über den Sutschaucrcel
zur erweiterten internationalen Niederlas¬
sung führen , errichteten die Japaner Sand¬
sackbarrikaden und besetzten sie mit starken
Posten . Sie erließen einen strengen Befehl , alle
sich nähernden Personen ohne Unterschied der
Nationalität ans Waffen zu durchsuchen.

Im Lause des Freitags transportierten
zwei japanische und ein französisches Hilfs¬
schiff 3000 japanische Flüchtlinge , meistens
Fraueil und Kinder , aus Schanghai und dÄ
Jangtse -Häfen nach Japan . In Ler japani¬
schen Kolonie Schanghai wurden alle Reser¬
visten ausgchobcn.

Zwei nichtstarre Luftschiffe
sind vom Marineamt der Wer. Staaten bet der
Goodyear Zeppelin Co . in Akroa bestellt wbrdesi,

36,8 Milliarden Dollar
beträgt die Staatsschuld der Ver . Staaten uO
übersteigt damit die Rekordhöhe während des
Weltkrieges um 10.35 Millionen Dollar.
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Kaum war daS Marschecho der letzten Kolonnen
verklungen die im September 1936 Nürnberg,
die Stadt der Reichsparteitage, verließen, da lebte
schon der Rhythmus der Bauarbeit im Reichs-
Parteitagsgelände wieder aus, um seitdem Tag
und Nacht kaum mehr zu verstummen Schopfe-
risches Werden. Entfalten. Hineinwachsen in die
Größe des Zeitlosen, des Ewigen, das sind die
Gesetze die die Arbeit auf den Baustellen des
Neichsparteitag-Geländes bestimmen. Es sind die
gleichen Gesetze, die Wachstum und Leben der
nationalsozialistischen Bewegung leiten. So das
Gesicht in das Leben fernerer Geschlechter, ja in
die Ewigkeit gewendet, wagt nur zu bauen, wer
den wankellosen Glauben an seine vom Schicksal

.zubestimmte Führung eines Volkes und an dessen
.glückhaftstarkesEntfalten in sich trägt.

Wille und Sehnsucht, dem deutschen Volke und
dem deutschen Raum für fernste Zeiten den Stem-
vel ihres Wesens aufzudrücken, die Hoheit ihres
Wollens, die Kraft ihres Wesens, die Gewalt der
Einheit der Nation darzutun. suchen im steinernen
Wachsen und Werden der Monumentalbauten des
Reichsparteitag-Geländes ihren Ausdruck.

In wenigen Jahren — bis 1943— sollen die
Neichsparteitag-Bauten. trotz ihrer gewaltigen
Ausmaße, im wesentlichen fertiggestellt sein. Kann
es also wunder nehmen, daß man hier, an der
größten Baustelle der Welt, der armselige Jahre
nur für ewigkeitsbestimmte Bauten zur Ver¬
fügung stehen, um jeden Tag, um jede Stunde
oeiztl Im Wechsel der Gezeiten steht Sonne wie
Sterne über den gewaltigen Baustellen, an denen
Tag und Nacht die Arbeit lärmt.

Da sind zunächst die Luitpold-Arena, die Stätte
der großen SA.-Aufmärsche, und das Zeppelin¬
feld, der Kundgebungsraum des Arbeitsdienstes
und der Politischen Leiter. Vollendet mochten sie
im Vorjahre den Erlebniszeugen der großen Auf¬
märsche scheinen. Und doch mühten sich nunmehr
fast ein Jahr Tausende von Arbeitern, sie noch
geschlossener zu gestalten. Wo im Vorjahre noch
Tribünen, erdgeschüttet oder aus Zement und
Holz gebaut waren, da erheben sich jetzt Tribü¬
nenringe aus massivem Naturstein. Aus den
Steinbrüchen aller Gaue Deutschlands wurden sie
herbeigeholt, von den Kranen gefaßt und einge-
fügt. Warum? Auch die ersten, schon traditions-
geheiligten Stätten der großen Neichsparteitage
sollen tausendjährigen Bestand haben.

Aber nicht nur das schon Bestehende wird in
rastloser Weiterarbeit beständig gemacht und er¬
weitert, das. was im Vorjahre noch Planung war,
steht jetzt schon mitten in der Gestaltung. Fanden
wir im Vorjahrs schon die Vorstellungskraft für
Begriffe wie „Kongreßhalle", „Märzfeld" und
„Große Straße"? Heuer hebt sich das alles schon
in den Fundamenten. Naumabgrenzungen und
Linienführungen aus dem Boden. Es ist so uner¬
hört kühn in den Maßen, daß es einem schier den
Atem verschlägt. Man vernimmt Ziffern, die selbst
amerikanische Verhältnisse übertreffen und man
zweifelt doch nicht für einen Augenblick, daß hier
das Nnmöglichscheinende möglich wird

Der größte tzallenbau der Welt
Im Herzukommen gesehen, möchte man die

Baustelle der Kongreßhalle  fast für daS Jn-
dustriefcld einer amerikanischen Oelgesellschaft
halten. Das Gewirr von Riesenkranen, turmhohen
Gerüsten. Rohrleitungen, Feld- und Eisenbahnen,
dampfenden Lokomotiven, gewaltigen Material¬
stapeln. drängt diesen Vergleich auf. Aber nein,
hier, mitten in einer unerhörten Zusammenbal-
lung technischer Gerätschaften, hier, inmitten des
unaufhörlichen Gelärms der Baumaschinen, fan¬
den Arbeiter ja noch Zeit, vor ihren sauberen
Wohnbaracken und den Bürobaracken der Archi¬
tekten und Bauleitern Blumenbeete anzulegen, die
im schönsten Flor stehen. Und das ist doch typisch
deutsch!

Hier auf dieser Baustelle, der größten, die die
Welt bislang gesehen, wird die Kongreßhalle er¬
stehen, der gewaltigste Hallenbau der
Erde,  Der Bau wird eine Länge von 275 Me¬
tern, eine Tiefe von 260 Metern und eine Höhe
von 57 Metern aufweisen. Er wird eine Fläche
von fast 60 000 Quadratmetern überdecken. Das
Kolosseum in Rom, der größte Rundbau der An-
tike, hätte in diesen Ausmaßen fast dreimal Platz,

Als nur im Vorjahr diese Baustelle besichtigten,
war man eben dabei, mit Spezialmaschinen den
Boden künstlich zu verdichten, damit er ungefähr-
det die Last des Riesenbaues tragen kann. Noch
dröhnen und stampfen diese Nammer. aber da¬
neben heben sich schon die Fundamente des Rund-
baue? aus dem Boden. Ununterbrochen fahren
aus rund um die Baustelle
führenden Geleisen die
Güterzüge, mit Zement
und Mischstossen beladen,
ein Niesenkrane heben die
Lasten aus den Waggons.
Zwei eigene Betonfabriken
stehen im Baugelände.
Silos für die Zuschlag,
stofse wachsen in die Höhe.
In vneumalisch betriebe-
neu Rohrleitungen werden
Zement und Beistoffe aus
die Mischbrücken und von
dort durch gleiche Rohr¬
leitungen in die einzelnen
Sektoren gepumpt. In 24
solche Sektoren ist das
Fundament des Baues
auigeteilt

Tag und Nacht in drei
Schichte,, geht hier die
Betvnierarbeit, Tag und
Nacht wird hier auf der
größten Baustelle der Welt
der Rhythmus der Arbeit
nicht mehr verstummen,

bis im Jahre 1943 die Führerstandacte von der
Kuppelkrvnung weht und dabei seine Weihe er¬
hält. Zehn Jahre nach der Machtergreifung des
Nationalsozialismus, zwanzig Jahre seit dem
Marsch zur Feldherrnhallet

Knapp neben den Baufundamentensteht ein
Modellstück  der Kongreßhalle in natürlicher
Größe. Ein Teilchen nur aus dem einstigen Gan¬
zen. In 60 Meter Höhe führen die Treppen dieses
Holzmodells. Oben auf der Kuppelkrone stehend,
ahnt man, erschaudernd und beglückt zugleich, die
zeitlose Größe des werdenden Baues, ahnt man
die titanenhafte Leistung des deutschen Arbeiters,
der ihm seine Gestaltung gibt.

Gerade bei der Fundamentierung dieses Riesen¬
baues hat die Jngenieurwissenschaft Großartiges
und völlig Neues geleistet. Da der felsdurchsetzte
Sandboden zwar normale Gebäude ohne weiteres
trägt, aber der Anforderung, die der Führer
stellte, nicht genügt hätte, daß nämlich die gra¬
nitenen Umfassungsmauern frei¬
tragend  errichtet werden, mußte man mit
einem doppelt so großen Bodendruck rechnen, da
das Mauerwerk ungewöhnlich stark sein muß. Mit
Psahlrosten aus Beton konnte man an dieser
Stelle nichts anfangen, da das Grundwasfer an
dieser Stelle freie Kohlensäure enthält, die den
Beton angreisen würde. Schließlich fand man nach
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je einen Abstand von 2,75 Metern haben, werden
die Grundlage der Kongreßhalle bilden.
Die Große Straße

Hier, von der Höhe des Modellstückes aus,
bietet sich der wundervolle Blick über das Wer¬

lkin „iebensgrokes" lHoäe» einer älauerkroot üer Songreükalie , VN üeni Nie klare Ullä maebt-
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manchen Versuchen einen neuen Weg. Mächtige
Eifenrohre  von etwa zehn Meter Länge
und 60 Zentimeter Durchmesser werden in den
Baugrund eingerammt und in die Rohre Schotter
ohne jedes Bindemittel hineingepreßt. Dadurch
erreicht man eine Verdichtung des Sandbodens,
der ohne weiteres die Riesenlast des steinernen
Bauwerkes trägt. 22 000 solche Schotterpfeiler, die

den der Großen Straße,  die vom Kongreß¬
bau weg auf einen Damm, mitten durch das Was¬
ser des Dutzenddeiches geht, kerzengerade Wälder
durchschneidet und erst kilometerweit draußen am
„Märzfeld" endet. Diese große Straße hat eine
Breite von 80 Metern. Sie wird gesäumt werden
von langen Tribüncnbändern, Hier werden die
Erlebniszeugen des Ncichsparteitages dann die

großen Aufmärsche erleben. So breit ist di«
Straße, daß die Formationen in der Neihenbreite
von Kompaniestärke marschieren könnten. Schon
ist der Erdabhub dieser Straße zum guten Teil
durchgeführt, ja selbst die Betonierarbeit ist schon
im Gange. l

Als wir im Vorjahre auf dem Märzfeld
standen und uns die ungefähre Abgrenzung die¬
ses in der Zukunft für die Wehrmachtsvorfüh¬
rungen dienenden Aufmarschgeländes erklärt
wurden, da klangen ringsum die Axthiebe der
dafür zu rodenden Waldteile. Nun ist das März¬
feld in seiner ganzen künftigen Ausdehnung klar
erkennbar. Fünfmal so groß wie die Luitpold-
Arena ist sein Flgchenraum. 34 Türme von je
38 Meter Höhe werden das Rund des Feldes um¬
stehen. Zwischen den Türmen rund um das Feld
werden Tribünen eingebaut. Als Modell aus Holz
gezimmert, stehen zwei solcher Türme mit Tri¬
bünenmauern. Fertiggestellt, wird hier die größte
Burganlage der Welt erstanden sein. Das Gelände
im Innern des gewaltigen Aufmarschfcldes bleibt
jungfräulich unberührt, wie es die Natur gestal¬
tet hat, mit allen Bodenfalten und Erhöhungen.
Die Wehrmacht soll für ihre Vorführungen kein
glattgewalztes Parkett, sondern unverfälschten
Heimatboden bekommen.
Die „KdF."-Stadt wächst

Neben diesen allergrößten Baustellen im Reichs-
Parteitag-Gelände ist die gleich fieberhafte Arbeit
an Dutzenden anderen Stellen im Gang. Da wächst
in unmittelbarer Nachbarschaft des Zeppelinfel-
deS, durch einen Waldstreifen jedoch verdeckt, die
„KdF ." - Stad  t, da sind größte technische Zweck-
bauten, die der glatten Abwickelung des Verkehrs,
der Versorgung des Parteitag-Geländes mit Licht
und Wasser dienen usw., im Gange. Unmöglich,
all diese in einheitlichem Geiste und monumen¬
talem Stile aufgeführten Bauten und Planungen
zu erwähnen. Bezweifelte man z. B. im vergan-'
genen Jahre fast noch die Absicht, einer riesenhaf-'
ten Umforstung der das Parteitag-Gelände um¬
gebenden Waldungen von kümmerlicher Föhre aufl
Eiche, so steht man Heuer schon wieder vor der
Tatsache, daß bereits 40 000 Eichen und Birken
gepflanzt sind.

In der Nähe der Kongreßhalle, dort, wo sich
heute noch der Nürnberger Tiergarten befindet/
besten Verlegung und Erweiterung gleichfalls ge¬
plant ist, wird sich später einmal die Kultur-
halle  erheben. Weiter geplant ist eine Aus¬
stellungshalle,  dis in genHsem Sinne daS
nördliche Tor zu der großen Aufmarschstraße bil¬
den soll, sowie das Deutsche Stadion.  Ge¬
arbeitet wird gegenwärtig an der Verlegung
der Lager  zu beiden Seiten des MärzfeldeS
weiter südlich. Dort entsteht auch ein eigener
Lager bah nhof  und Verbindungsstraßen. die
das ganze Neichsparteitagsgelände umfasten. .

Ein unerhörter Tatwille und Großeinsatz von
freudiger Arbeitskraft beherrscht das Baugelände
des Neichsparteitages. Hier erfaßt jeden und alles,
angespornt von der Kühnheit, der Größe und
edlen Kunst der entstehenden Bauten, ein Arbeits¬
rausch. Hier schwingt in härtester Nlltagsarbeit
schon der Abglanz heiliger Feierstimmuug mit,
aus dem Werden der großen Wallfahrtsstätte der
deutschen Nation. Wer je seinen Fuß in diese,
größte Baustelle der Welt gesetzt hat. dem ent-'
gleitet alle Zagheit, der ist missend geworden,,
daß dem deutschen Volke hier, Jahrtausende über¬
dauernd, ein Feierraum entsteht, in dem cs Jahr"
um Jahr das Hochfest seiner glückhaften Einheit
feiert. 1 51«,r ^

^Vorle 668stujir6r8:
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Gerade in einer Zeit
wirtschaftlicher Nöte und
Sorgen ist es wichtig,
allen Menschen klar zu
machen, daß eins Nation
auch noch höhere Auf¬
gaben besitzt, als in gegen¬
seitigem wirtschaftlichem'
Egoismus aufzugehe». Dil
Kulturdenkmäler der
Menschheit waren noch"
immer die Altäre der Be¬
sinnung auf ihre bester«"
Mission und höhere Würde.»

Die Kunst wird stet!
Ausdruck und Spiegel bei
Sehnsucht und der Wirk¬
lichkeit einer Zeit sein..
Die weltbürgerlich« Be¬
schaulichkeit ist im raschen
Entschwinden begriffen^
Der Heroismus erhebt sich
leidenschaftlich als kom¬
mender Gestalter und Flitz,
rer politischer Schicksale.'
Es ist Aufgabe der Kunst,
Ausdruck dieses bestimmen^

vss Oinsmoiie» äer kkonsreüdsile Müt Sie IVuckt, Sckiiodelt nnü Vriiüv ckieses mncdtroilen Saowerk erkennen . SBilder : O. v. Sladuna den Zeitgeistes zu sein«



Erzählungen für den Feierabend
Der Dhne und der liebe Gott/ Von lVilbolm Peter

Schweigsam und wortkarg war der Alte.
Seine Antworten bestanden meistens nur aus
bedächtigem Kopfnicken oder mißfälligem Knur¬
ren. Aber die ruhigen Augen, die wie nach
innen gerichtet waren und wie zwei Helle Lich¬
ter in dem scharfgeprägten Gesicht standen, das
durch einen Weißen Bart, der von den Schläfen
ab sich unter dem Kinn Herzog, würdevoll um¬
rahmt wurde, schienen sprechen zu können, und
ab und zu bewegten sich die eingefallenen Lip¬
pen so seltsam, als hielte er geheimnisvolle
Zwiesprache. Mit wem redete der Alte? Ja,
womit sprach er, wenn er zur Zeit der Roggen¬
blüte, wo der Wind die Halme wie Wellen be¬
wegte, nnd der Brotstaub über de» Achren
quoll, langsam und sinnend an den Feldern
vorbeistrcifte, die Lippen schloß und öffnete und
dumpf vor sich hinmurmclte?

Da merkte ich beim Tischgebet, mit wem er
sprach, der Ahne. Seine Worte um das tägliche
Bror und um den Segen der irdischen Speise
waren so fest und kernig, daß ich als Kind
glaubte, der Ahne stunde mit dem Weltenschöp-
ser auf Du und Du nnd hielte von Zeit zu Zeit
eine Aussprache mit ihm. Sie mußten sich gut
kennen, der Herrgott nnd mein Ahne, sie ge¬
hörten ja auch alle beide zu den Alten.

Und wenn er am Somttagmorgen die
schwere eichene Truhe öffnete und den blauen
Abcndmahlsrock, den hohen gelben Hut, das
grobe wcißleinene Hemd und das schwarz¬
seidene Tuch ihr entnahm, war das für mich
stets ein feierlicher Augenblick. Denn wenn
er bald darauf mit seinen langen steifen
Beinen in feierlich abgemessenenSchritten,
ganz erfüllt vo„ der hohen Bedeutung seines
Vorhabens, das große Gesangbuch mit dem
ledernen Einband und dem Messingschloß im
bunten Taschentuch haltend, zur Kirche ging,
daun war mir dieser Gang wie eine sakrale
Handlung: ich ahnte dumpf und erschauernd,
der Ahne besuchte seinen großen Vertranten,
ihn, mit dem er stets so geheimnisvoll
sprach.

Warum sollte der Ahne nicht sprechen kön¬
nen mit Gott, oder mit dem lieben Gott, wie
wir Kinder ihn nannten, nnd der für uns
eine surchteiuslößendc, ehrfurchterschauernde
nnd unendlich scrne Person war. die weit,
weit fort wohnte, dort oben, wo die hohen
Berge an den Himmel stießen und noch viel
weiter. Wir trugen nur unsere kleinen
Wünsche und Bitten im Gebet scheu zu ihm
hin. Warum sollte der Ahne nicht mit ihm
sprechen können?

' So kam es. daß meine kindliche Ein¬
bildungskraft den Ahnen im Zusammenhang
brachte mit dein himmlischen Walten. Wenn
er bei langem trüben Regenwetter die kleinen
Fenster des Hauses öffnete und nach dem
Himmel ausschautc. glaubte ich, die regen¬
schweren Wolken müßten verziehen, und
richtig wurde der Himmel daraus auch klar
und blau, und wenn er an den Sonntag¬
nachmittagen beim Schreiten durch die Fel¬
der mit der Hand über die Aehren strich,
meinte ich, davon wüchsen die Körner in
ihnen. Nnd d>Hker niemals krank war und
die härtesten Brotkrusten in seinem zahn¬
losen Mund verzehrte, so traute ich ihm
überirdische Kraft zu.

s Dieser Glaube wurde durch ein Erlebnis
erhärtet, das sich mit seiner ganzen Wucht
ties in mich eingrub, und für das ich erst
in den späteren Jahren eine Erklärung fand.

Es war ein Tag im August. Heiß und
drückend brannte die Sonne vom Himmel.
Müde und schläfrig war alles Leven im
Dorf und aus den Feldern. Ter Ahne legte
die Leitern auf den Wagen, spannte die
Kühe davor; er wollte hinaus aus den Berg
fahren und das Korn heimholen, das in
Garben ans dem schmalen Ackerstreifen
stand. Ich setzte mich quer in den Wagen,
oie Beine über den gegenüberliegenden un¬
teren Holmen ausgestrcckt, während der Alte
aufrecht gegen die Leiter lehnte und das
Leitseil lässig in der Hand hielt. Langsam
schlich der Wagen den steilen, gewundenen
Bcrgweg auswärts, oft wurden die Räder
durch Steine ausgehalten und in die Höhe
gehoben und schlugen dann Plötzlich in Ver¬
tiefungen und Löcher hinein, so daß der
Wagen quietschend durcheinandergefchüttelt
wurde und ich mich an den Leitersprossen
festhalten mußte, um nicht vom Wagen ge¬
schleudert zu werden.

Wie Last klebte die Schwüle des Nachmit¬
tags auf den Feldern, und das einschläfernde
Summen der Fliegen und das hartnäckige
Zirpen der Grillen steigerten nur die Un¬
ruhe, die wie die Vorbotin eines nahenden
Gewitters über der Landschaft brütete.

Weit war der Weg zu den Aeckern. Bunt¬
gewürfelt, wie eine karierte Decke lagen die
vielen Felderstreifen über den Berg gesprei-

itet. Als wir an Ort und Stelle ankamen,
swaren die fernen Berge von finsteren Wol¬
lten überschattet, und von weither murrte es
!schon wie ein gereizter Stier , das war der
Donner.

Eine Nachbarin aus dem Dorfe, die uns
nachgekommen war, half dem Alten, den
Wagen laden, während ich am Feldrain
Blumen pflückte. Indessen rückten die schwär-

ze„ Wolken näher heran, das Murren des
Donners wurde grollender und boshafter.
Und wiewohl die Frau den Alten zur Eile
und Hast mahnte, des kommenden Wetters
wegen, stakte er in feiner gewohnten Ruhe
Garbe um Garbe hinauf, als ginge ihn das
alles nichts an, was ihr Sorgen machte.

Der Himmel verfinsterte sich, die ersten
schweren Tropfen klatschten auf das Feld,
als der Wagen seine letzte Garbenlage er¬
hielt, lind als der Alte die Seile über die
hohe Ladung warf und die Bunde damit
gründlich und gewissenhaft befestigte, daß sie
zu einem starken, unüberwindlichen Turm
ineinandergebarit waren, prasselte der Regen
bereits hernieder. Der Alte ging zu den un¬
ruhig gewordeneil Tieren, beruhigte sie durch
Streicheln über ihren Rücken und hielt sie
bei den Kopfketten fest. Er forderte die Nach¬
barin auf, niit mir unter eine angrenzende
Hocke zu kriechen, um Schutz zu suchen. Die

erzenem Gesicht und ernsten, beruhigenden
Augen bei zwei Kühen, die er an den Hör¬
nern festhielt, und die Tiere waren vor einen
mächtigen, hochbeladenen Wagen gespannt,
das Unwetter tobte und wirbelte um ihn
herum, die Donner brüllten, doch der Mann,
Tiere und Garbenfracht standen wie fest-
gegründet und unantastbar in diesem Wüten
der wilden Elemente. Es war so als könnte
den Tieren und dem geborgenen Brote nichts
geschehen, weil der alte Mann dabei so gute
und ruhige Wacht hielt.

„Der liebe Gott!"' sagte ich erschauernd.
Da wurde ich gewahr, daß der liebe Gott
das Gesicht meines Ahnen hatte. Immer
höher wuchs das Bild in die dunkle Him¬
melswand hinein, hoch bis zum Firmament,
bis es langsam vor meinen Augen verlosch.

Das Wetter verzog. Der Ahne holte mich
aus der Garbenhocke hervor, und wir fuhren
vom Acker, langsam über den ausgeweichten
Erdboden an der Seite der Kühe herschrei-
tend. Als wir an der breiten Eiche vorbei-

k> ole Wrimm-Dachsenberg

BiktkSk öv/vE / Von zvilbslm Löter

Gott, unser Helfer, wohnest bei uns in Haus,
Scheuer und Stall,

Lagerst nm nnscrn Hof wie ein trutzender
Wall,

Tn bist der Glanz der Felder, der Stürme
tosender Schwall,

Wir können ohn' dich nicht werken, wir
kämen zu Falt.

Laß deinen blauen Mantel über den Feldern
weh'n,

Darunier alles lebt, Blüten und Reisen
geschch'n.

Laß uns, wenn drohende Wolken am Hunmel
steh'n.

Deine schützenden Hände über den Halmen
seh'n.

Wir müssen dich mit uns tragen, und wärst du
schwer wie Blei.

Erst segnest du uns're Arbeit, wir lasten dich
nicht frei.

Allem Leben in Haus, und Hof gibst du seinen
ersten Schrei.

hüte Mägde und Knechte in frommer Steh' auch uns'rcr schwarzen Kuh in ihrer
Zucht. schweren Stunde bei.

Beschirme unterm Dache die nährende Frucht,
Vertreibe ans Stall und Haus jede Seuche

und Sucht,
Hakte fern den Himrnelsfunken, der Flamme

zerstörende Wucht
Und

Frau legte sich auch unter die Hocke, von
der aus ich das beladene Gesährt in seiner
Breitseite übersehen konnte, lies aber sogleich
fort durch den strömenden Regen und stellte
sich unter eine hohe, breitästige Eiche, die
einsam am Feldweg stand.

Tann sah ich nichts mehr. Zuerst war die
Lust undurchsichtig und milchig weiß vor
Hagel, dann wurde es schwarz und finster,
als sei tiefe Nacht hereingebrochen. Um mich
herum schütteten sich die Wastermasten aus,
ich lag auf der Erde, das Master bespülte
mich und floß unter meinen Kleidern her.
So verkästen und beängstigend hatte ich mich
nie gefühlt.

Ein greller Blitz sprang mir in die Augen
und ritz meine Blicke heftig nach oben. Und
was sah ich? An dem schwarzen Himmel
stand ein alter Mann in blauem Kittel mit

fuhren, lag die Nachbarsrau tot an dem
Stamme des Baumes. Ter Alte bedeutete
mir, sie sei vom Blitz erschlagen worden.

Ich glaubte noch lange Zeit, daß der Ahne
bei dein Gewitter am Himmel gestanden
hätte, und darum sei das Wetter so gnädig
an uns vorübergezogen, auch den Tod der
Nachbarfrau brachte ich in diesen geheimnis¬
vollen Zusammenhang hinein.

Erft später erfuhr ich. daß von dem grel¬
len Blitz das Bild von dem Ahnen nnd
seinem Gesährt aus meine erregte Netzhaut
fiel und von ihr auf die dunkle Himmels¬
wand zurückgeworfen wurde, als ich den
Ahnen am Himmel stehen sah.

Aber noch heute sehe ich. wenn im Som¬
mer ein Unwetter den Saaten und reifen¬
den Früchten der Felder droht, das Bild
meines Ahnen ernst und ruhia bei leinen

Ernieformiag
Von Theodor Gisinger

Schnittreifes Korn und Frucht, gefällt.
Auch Ackerbreite», Grün bei Grlln,
Froh Grillengeigen, Sommcrweltl
Zwei Tauben blitzen drüber hin . . .

Fernklar der Berge stolze Kette.
Durch ewig deutschen Wald geschmückt
Steil Lerchen Wirbeln um die Wette.
Von endlos blauem Glanz beglückt. . .

Zwei Menschenkinder heimlich schreiten
Durch Klee und Korn den stillsten Weg
Und baue» sich in sel'ge Weiten
Auf Spiel und Traum den goldenen Steg.

Tieren nnd seinem geladenen Wagen an
der dunklen Himmelswand stehen, und dann
ist es mir immer, als sei es Gott selber der
Fluren und Früchte schützen will. Und dann
denke ich auch, daß es kein schöneres Bild
für den Schöpfer alles Lebens gibt als die¬
ses, wo er fest und ruhig die Tiere hält. '
welche die heilige Brotfracht heimbringen
sollen, während ringsherum der wilde Un¬
verstand der Welt seine drohenden Wellen
türmt.

Vom geizigen Bauern
Keiner im Dorfe ist so geizig wie der alte

Schabhals vom Kothofe. Der spart, wo,cr
kann, sogar bei sich und dem Gesinde eine
Mahlzeit. Heut ist er mit dem Hannes, dein
neuen Knecht, in der Wiese und mäht. Die
andern Schnitter in der Aue setzen sich zum
Frühstück. Der Kothöscr werkt weiter. Jetzt̂
sagt er endlich: „Hannes, kumm har, mei
wulln srihsticken!" Hannes tappt hinter seinem
Herrn her, zum alten Wahrbauin. daran der
Bauer seinen Rock hängt.

Doch vergebens fummelt der in allen.
Taschen: „Dunnerlittchen Kerle, jetz hon ichs!
Frihsticke vergessen!'' ereifert er sich. Wahr!
ist: er hat gar keins mitgenommen! — „Han-!
nes, wos machen mäh denn do? Wann' je
nit so wit wür bis derheeme!" — „Och!
Kerle." sagt er endlich treuherzig zum Han¬
nes, „es cß mä goar ze schenierlich vor den
Lidcn. Kumm har. mä satzen uns und t n n
so, als ob mä srihstickeden." Hannes.spielte
mit, wenn auch mit mürrischem Gesichte. Sie^
saßen da im Graben und taten so. als ob
sie frühstückten. Dann wischten sie gar noch'̂
die Taschenmesser am Hemdärmel ab, um sie
von dem eingebildeten Frühstück zu säubern/
dann sagte der Bauer: „Kumm. Hannes. es
get witer."

Hannes stand folgsam auf. Aber eh er dem
Bauern nachmähte. trat er heimlich auf den!
Senscnring, der sprang ab, und das Sensen- !
blatt klatschte ins Gras. Der Kothöfer!
mähte wie „der Deibel" vorneweg, der Han-̂
nes gemächlich ihm nach mit dem leeren̂
Baum. Am Grenzgraben hält er an, wischtj
sich den Schweiß und schaut zu. wie de^
Christian sich heranmäht. Auf einmal „gakt"f
er los: „Jo Kerle, wos machst de denn? Wie
mähst de den«? Du hast joa keen Bloatt an
der Sense!"

„Hö", lacht der Christian spöttisch: „Ich
mäh ja au net, ich tu ja bloß soi"

Bunter Kehraus
Ein Roman in drei Fortsetzungen

Mark Twain, Amerikas größter Humorist,
war Feind der vielen Worte. Der Rede Kürze
war für ihn die Würze!

Trotzdem wußte ihn sein Verleger zu be¬
stimmen, einen Roman für ihn zu schreiben
mit möglichst vielen Fortsetzungen.

Das erste Kapitel lautete: „Im weißen
Mondlicht steht die Marmorbank — daraus
ein Mädchen und ein junger Mann. — Fort¬
setzung folgt." Ter Verleger dachte, ihn trifft
der Schlag!

Nach einer Woche sandte er trotzdem wie¬
der zu dem Dichter und ließ jetzt um das
zweite Kapitel bitten.

Es lautete Wort sür Wort genau so wie
das erste. „Aha — ein humoristischer Ro-
man —glaubte  der Verleger, veröffentlicht
die beiden Kapitel und läßt das Publikum
um Nachsicht bitten.

AlS aber die dritte Fortsetzung wieder die¬
selben Worte ausweist, wird der Verleger
wild und schreibt dem Dichter einen groben
Brief. Am nächsten Tage kam die Antwort,
die Twain ihn zu veröffentlichen bat. Sie
lautete: ..Sie sind im großen Irrtum , Herr!
Ich habe durchaus nicht jedesmal dasselbe
geschrieben. Zwar bleiben sich die Marmor¬
bank. der Mondschein und der junge Mann
wohl immer gleich, das Mädchen aber —
ist in jeder Fortsetzung ein anderes  ge¬
wesen. Twain."

Das war das Ende des Romans.

Herausacacbe» im Sluttra« der NZ .-Vrcssc Wstrk-
temberg von 6»ans Rcvblng , Ulm a. D.
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Bei Jngoldingen (Kreis Waldsee) ver¬
unglückte der 12 Jahre alte Schüler Wagner aus
Degernau. der auf einem Radausflug begriffe»
war. Er stürzte so unglücklich mit seinem Fahr¬
zeug, daß er einen schweren SchSdelbruch erlitt
und ins Schussenrieder Krankenhaus eingeliefert
werden mußte. *

Bei einem schweren Gewitter schlug der Äli
in den Kirchturm Bickelsberg (Kreis Sulz'
ein. Ein großer Teil des Daches wurde zertrüm¬
mert, im Innern des Turmes zersplitterten die
Balken vollkommen.

«

Vom 18. bis 22. September 1937 findet in
Stuttgart die 18. Tagung der Deutschen
Dermatologischen Gesellschaft
statt, zu der außer den deutschen Dermato.
logen auch eine Reihe bekannter Dermato¬
logen des AEo -ides kommen werden.

Stuttgart, 13. August.
Die Württ. Preisübcrwachungsstelle war in

den letzten Tagen gezwungen, gegen eine
größere Holzhandlung in Kißlcgg mit einer
Ordnungsstrafe von 10090  RM.
einzuschreitcn, weil diese Firma wiederholt
gegen die Preisstoppverordnung und gegen
die in der sogenannten Nheinlaudverordnung
festgesetzten Höchstpreise verstoßen hat. So
hat sie im Verkauf die zulässigen Preise sür
normales Bauholz in manchen Fällen bis
zu 40 v. H. überschritten. Auch im Einkauf
hat sie wesentlich höhere Preise bezahlt, als
sie nach der Preisstoppverordnung zulässig
sind.

Wegen dieser unverantwortlichen Hand¬
lungsweise wurde der BetriebSsührer außer-
dem in Schutzhast genommen. Diese Maß¬
nahme soll den beteiligten Bevölkerungskrei-
fen eine eindringliche Warnung
sein, da die Württ. Preisübcrwachungsstelle
bei weiteren Verstößen mit schärfsten
Maßnahmen (u . a. auch Betricbsschlie»
ßung) Vorgehen wird

Stuttgart, 13. August.
Ein mit fünf Personen besetzter Krast-

wagen, der von Bad Cannstatt kam, stieß
beim Hauptbahnhof gegen drei dort par¬
kende Personenautos. Es entstand erheblicher
Sachschaden, da nicht nur die drei angefah¬
renen Wagen, sondern auch das Auto des
unsicheren Lenkers beschädigt wurden. Die
Insassen blieben unverletzt. Es wurde fest-
gestellt, daß der schuldige Kraftfahrer angc-
trunken war. Er stammt aus Sindelsingen.

" d. Münsingen, 13. August.
^Der gestrige Donnerstag war sür die Ge¬

meinde Feldstetten  ein schwarzer Tag. Am
frühen Nachmittag zog ein schweres Gewitter
über die Gemeinde weg. Dabei schlug der Blitz
G das Anwesen der Bauerswitwe Daiß  ein
Hid legte die Scheuer in kürzester Zeit in
Schutt und Asche. Von hier aus ging das
Feuer auf die benachbarten Anwesen über und
zerstörte das Wohnhaus und die Scheuer des
Bauern Erne,  sowie die Scheuern der An-
wesensbesitzerKölle und Wächter.

Wehrgeift und Wehrwille
Die Reichswettkümpfe dee SA . — Truppe Südwest HStt sich gut

Berlin, 13. August.
Tam — tam — tam — taml Mit diesem

Geräusch rast der V-Zug Stuttgart—Berlin
dem Anhalter Bahnhof entgegen. Mit Mühe
und Not hat man in dem Abteil seine paar
Knochen verstaut, es sogar ferüggebracht,
einzuschlasen, bis man plötzlich ziemlich un¬
sanft aus Morpheus holden Armen gerissen
wird. Unfreundliche Menschen, diese Leip¬
ziger! Die Uhr zeigt 3.30 Uhr, noch rund
6 Stunden Bahnfahrt. Ich wage trotz des
kleinen Plätzchens, das mir noch geblieben
ist, weiter zu pennen, lasse mich aber bald
eines besseren belehren und ziehe es vor —
aus Langeweile mehr — in die vollständig
im Dunkel daliegende sächsische Gegend hin¬
auszustarren. Langsam, unsagbar langsam
klettert die Sonne über den Horizont. Unser
V-Zug hat Verspätung. 20 Minuten nach
der im Fahrplan angegebenen Zeit treffen
wir endlich in der Neichshauptstadt ein.

Ich vertraue mich einem alten, „Taxi"
genannten Vehikel an: „Bitte, Haus der
NS.-Presse. Lharlottenstraße821" Es geht
kreuz und quer durch Berlin, links herum,
rechts herum, geradeaus. Plötzlich merke ich.
daß der Kerl doch mit mir im Viereck gefah¬
ren ist. Ich sage nichts, warte bis wir in der
Charlottenstraße sind. 76, 78, 80, 82. Er hält.
„1.30 Mark bitte!" Mit der Siegermiene der
Welt drücke ich ihm 90 Pfennig in die Hand.
Er glaubt, es sei ein Versehen und fordert
lächelnd den Nest. Auf gut schwäbisch, rauh
aber herzlich, kläre ich, der „Fremde aus der
Provinz", den Burschen auf, mit mir zur
nächsten Polizeistelle zu kommen. Erschrocken
lehnt er ab. Versucht mir beizubringen, daß
ich im Unrecht sei, und er jetzt, falls ich
nicht. . . aus seiner eigenen Tasche die feh¬
lenden 40 Pfennig drauflegen müsse. Ein
mir unverständlicher Wortschwall original
Berliner Jargons Prasselt auf mich nieder.

Zwei Stunden sind schon vergangen, seit
ich den Asphalt des 700jährigen„Fischer¬
dorfes" betrat. Die zu den letzten WettkämP-
fen der SA. hergekommenen6000 Männer
geben dem Stadtbild dieser Weltstadt ihr
Gepräge. Sie alle, mit den grünen, blauen,
geUien, und roten Kragenspiegeln haben nur
ein Ziel: das herrliche Reichssportfeld, den
Schauplatz der ersten Neichswcttkämpse der
SA.
Trotz Tropenhitze ausgezeichneke
Leistungen

Die Sonne knallt erbarmungslos auf uns
nieder. Gut 30 Grad Hitze im Schatten.
Schweißtriefend treffen die Männer, die den
zum SA.-Wettkamps gehörenden 3000-Meter-
Lauf hinter sich gebracht haben, im Ziel ein,
9,47 ohne Nennschuhe! Eine Zeit, mit der sich
der Sieger, Sturmführer Gumbold (Hoch¬
land) überall sehen lassen kann! Die anderen
sind nicht viel schlechter. 9:52,8—10; 10:27,2
usw. 6,17 Meter schafft der beste Weitsprin¬
ger, Oberscharführer Bockmann  von der
Gruppe Niedersachsen. Auch im Weitwurf
werden überdurchschnittliche Leistungen er¬
zielt. trotz des vorgeschriebenen großen Dienst¬
anzuges, der bei dieser Probe doppelt
schlaucht. Aber Bange machen gilt hier nicht.
Ueber 60 Meter wirst Sturmsührer Hinz
(Pommern) das cisenbcschlagene Holzstück.

Wohin man schaut, überall Hochbetrieb.
Nun schlagen die Sprinter ihre Startlöcher.
Sie gehen in die Hocke und flitzen wie von
der Sehne geschnellt hinaus. Herve  1 (Kur-
Pfalz) kommt in den zehn Vorläufen als
einziger unter 11 Sekunden, 10,9.

Die Teilnehmer der Gruppe Südwest:
Wucherer (5/119 ) 11,2; Gutschein
(32/119) 11.5; Albert (7/119 ) 11,6 und
Zartmann (7/119 ) ebenfalls 11,6 belegen
jeweils gute zweite Plätze, kommen in den
Zwischenlauf und werden. . . samt und son¬
ders ausgeschaltet.

Bönnecke(Thüringen), Vogelfang(Nieder¬
rhein), Müller (Niedersachsen), Herbei(Kur¬
pfalz). Gillmeister(Pommern). Brandstätter
(Ostland) qualifizieren sich sür den Endlauf,
der Samstagnachmittag gestartet wird.

Auch im 1500- Meterlaus  wird kein
Angehöriger der Gruppe Südwest am Ablauf
stehen. Krieg (Kurpsalz), Adam (Nieder¬
rhein), Künzler (Niedersachsen) und Roß
(Kurpfalz) machten das Ende unter sich aus.
Im Diskuswerfen  siegte Braun (Kur¬
psalz). Hilbrecht(Ostland), Leitees(West-
mark), Salz (Ostland) und Simon (Hessen)
im Endkampf.

Sozusagen als Entschädigung dafür sind
unsere Vertreter im Wehrkamps
Gruppe 8, die Mannen von 12/119 Bad
Cannstrit, die Sieger der Stuttgarter NS.»
Kampsspiele, ganz groß in Form. 100-Meter-
Lauf, Hochsprung, Handgranatenweltwurf
und 3000-Meter-Lauf sind bereits beendet.
Gruppe Süd-West liegt mit nur 7 Punkten
weniger an zweiter Stelle hinter Hilfswcrk
Nord-West (312 Punkte) vor den Gruppen
Kurpfalz (293 Punkte), Thüringen (287
Punkte), Franken (287 Punkte) und Sachsen
(276 Punkte). Als letzter Wettbewerb findet
das Schießen statt. Wir hoffen, daß die Ver¬
treter unserer Gruppe, die durchweg gute
Schützen sind, bestimmt die Siege an sich
reißen, was ihnen in Anbetracht der Tat¬
sache. daß sie nach den gestrigen Kämpfen
vollzählig— 36 Mann und ein Führer —
ins Freibad Wannsee gingen, uni sich zu er¬
holen, auch gelingen sollte.

Der Stand im Fünfkamps  der SA.-
Führer an dem von der SA.-Gruppe Süd-
West, Sturmhauptführer Gmelin (Fünfter
im 100- Meter°Freistilschwimmen. Sturm¬
bannführer Adam (2 . im Handgranaten¬
weitwurf) und Sturmhauptführer Volpp
teilnehmen, läßt sich noch nicht genau über¬
sehen, obwohl Handgranatenweitwurf, Weit¬
sprung, Schwimmen und 3000- Meter- Lauf
schon beendet sind; genau so liegen die Ver¬
hältnisse beim Fünf-Kampf, für den ebenfalls
nur noch eine Uebung, daS Jagdspringen zu
erledigen ist.

Dagegen wurde das Pistolen- und Klein¬
kaliberschießen abgeschlossen. Im Hand¬
gran aten - Weitwurf  war Sturm¬
sührer Müller (Hochland) mit 333 Ringen
der beste, Hauptrottensührer Bohne -Fran¬
ken 332, Scharführer Meyer (Bahr . Ost¬
mark) mit 332 Ringen, Scharführer Mau¬
rer  von der Gruppe Süd-West belegte mit
326 Ringen einen achtbaren9. Platz. Sieger
des Kleinkaliberschießens  wurde
der SA.-Mann Schlegelmtlch - Franken
166 Ringe, Vox OberscharführerW eHPi n g

(Nordmark) 162 Ringe, Sturmmann Gill¬
wald (Ostland ) 162 Ringe, Obersturmfüh¬
rer Schüler (Süd -West) ebenfalls 163
Ringe. Den 10. Platz errang auch ein An¬
gehöriger unserer Gruppe, Sturmsührer
Nu o f.

Als letzter Rest olympischen Wettbewerbs
liegen jetzt dort unten in dem sonnenbeschie¬
nenen Oval die fünf 400-Meter-Vorläufe.
Nur ein „Südwester" kann sich placieren.
Rottenführer Haas,  der in 5 Vorläufen mit
52,9 dritter wird. Im Ho chsp r u n g ist für
Südwest überhaupt nichts drin. Häutzler
(Schlesien) gewinnt mit 1.85 Meter der Vor¬
kämpfe. Bonneder(Bayer. Ostmark) 1,50 und
Pünschke(Pommern) 1,80 Meter, belegen die
nächsten Plätze.

Die „Neptun-Jünglinge" rragen ihre Vor¬
läufe im 100 Meter-Freistilschwimmenaus.
Mendrezyki  Süd-West schwimmt beste Zeit
des Tages, Stetter  Süd -West, liegt Wohl
etwas nach, hat̂ aber nicht so stark zu kämpfen
wie sein Klubkamerad von„Schwaben-Stutt¬
gart. Auch im 4mal 100 Meter-Freistilschwim¬
men erkämpfen sich die Schwaben die Teil¬
nahmeberechtigung an der Entscheidung.

Mit den Kämpfen der Boxer und Ge¬
wichtheber  klingt der zweite Lag der
SA.-ReichswettkämPfe, bei der der stellver-
tretende Gauleiter von Berlin. Staatsrat
Görlitzer und sämtliche Führer der 21 SA.»
Gruppen beiwohnten, aus. Die Leistungen
reden eine eindeutige Sprache und beweisen,
daß die SA. auf dem richtigen Wege ist, die
ihr vom Führer gestellten Ausgaben, För¬
derung, Vertiefung und Ausbreitung des
Wehrsports zu erfüllen. Die Lösung ist nicht
mehr von früher „Gesunder Geist im ge-
sunden Körper", sondern„Wehrhafter Geist
im wehrhaften Körper". .. .

p Lrick Lrarel

Tube« aus 3ello-Glas und
KunMeide

Weimar , 12. August. In dem landschaft¬
lich schön gelegenen Stadtlengsfeld in der
Rhön, das in den Jahren vor der Macht¬
ergreifung besonders schwer unter den Fol¬
gen des Niederganges zu leiden hatte, wird
jetzt ein neues Werk entstehen, das vielen
Volksgenossen zusätzlichen Verdienst durch
Heimarbeit bietet und darüber hinaus zur
Erfüllung des Vierjahresplanes beiträgt . Es
handelt sich um eine Fabrik, die sich mit dir
Herstellung einer neuen Tubenart
ohne Metall  beschäftigt. Die neue Tube
wird aus Zello-Glas und Kunstseide fabri¬
ziert, beides Produkte aus Holz.

Mit Hilfe eines besonderen Verfahrens
werden Zello- Glas und Kunstseide unzer¬
trennlich aneinander gefügt. Der neu K-
wonnene Stoff wird dann maschinell zuge¬
schnitten und an die Heimarbeiter zum Röl-
len gegeben. In Heimarbeit werden auch dje
Preß-Stosf-Verschlüsse aufgesetzt. Das Lac¬
kieren und Bemalen besorgt dann wieder die
Maschine.

Wie der Erfinder, Ingenieur Michael
aus Halle, versichert, hat sich diese Erfindung
bei den verschiedenen Versuchen ausgezeichnet
bewährt. Sie wurde auch vom Berliner ML-
terialprüfungsamtnach eingehenden Unter¬
suchungen sür gut befunden. Gegenüber Me'-
talltuben hat die neue Tube den Vorteil, un¬
zerreißbar zu sein. Sie ist absolut wasserfest
und stabil und läßt sich auch rollen. Bei
dem Anpressen der Masse kleben die iimeren
Wände der Tube zusammen. .

Lin WaiLrvinan von Han« Lrnst

Urheberrechisichutz durch Verlagsanstalt Manz.  München.
63.Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Da reicht ihm Martha die Hand hin und sagt schlicht:
„Du mußt net glauben, Christoph, daß ich einen andern

nehmen möcht. Ich wart auf dich, und meine Leut haben
dagegen auch nix mehr. Obwohl— am Anfang hat der
Vater schon gottsheiltg gewettert."

„AeA hat er, deisi Vater," stimmt Christoph zu, „aber
auf den Tannhof kann ich nimmer zurückkehren."

i,Üst auch gar net nötig. Hab doch selber einen Hof, der
dem Tannhof net nachsteht," sagt Martha. „Und bei uns
H sogar noch das Jagdrecht dabei, da kannst du pulvern
bann, soviel du magst, und wirst nimmer eingesperrt darum.
Und den Tannhof nimmt der Robert. Jawohl, wir haben
schon alles abgemacht- net wahr, Robert?"

Der nickt lächelnd und sagt dann:
„Von der Mutter soll ich dich auch schön grüßen, Chri-
>hj und von der Bärbel auch."
„Und recht gehabt Hab ich doch, daß du ein Wilder bist,"

sacht Martha schelmisch und fragt dann gleich: „Freut es
pich deNn net, wenn du auf den Gödlhof kommst und pir¬
schen kannst, sv ost's dichg'freuk?"

„Schon. Nur kann ich das net so zeigen."
„AlsdanN, Gödlbauer, tu dich gut führen. Vielleicht

küssen sie dich dann ein bissel früher raus."
Marthas Fröhlichkeit steckt auch Christoph an. und sie

plaudern dann eine Stunde lang übet die Zukunft, wie
ülles werden soll.

Es ist schon wahr. Tie haben darüber geredet, daß der
Robert den Tannhöf nehmen föll. Ganz eindringlich hat
ihm Martha das auf der Herfährt Näch Passau geschildert.
Und auf dem Heimweg beginnt sie gleich wieder.

„Du mutzt doch selber sagen, Robert, daß das die beste
Lösung ist. Ihr seid doch Zwillingsbrüder, und es wäre
doch ungerecht, wenn der eine gleich zwei Höf hütt und der
andere keinen."

„Gewiß, Martha, von deinem Gesichtspunkt aus ist das
schon richtig gesehen. Nur fürchte ich, daß ich zur Bauern¬
arbeit nicht mehr recht tauge."

„Das glaubt dir kein Mensch, Robert. Denn so kann die
Stadt einen Tannhoferbuben gar net verderben, daß er zur
Bauernarbeit nimmer tauglich wür. Das Vauernblut
bricht immer wieder durch. Mußt ihm nur keine Zügel an-
legen wollen."

„Vielleicht hast du recht, Martha, an meinem Bauern¬
blut hat die Kunst nichts verdorben. Aber da ist noch et¬
was anderes. Die Mutter lebt nicht ewig, und dann müßte
eine Frau auf den Hof, weil der Stamm weiterblühen
muß, so wie der Segen der Erde writerblüht. Ja , schau,
Martha, das ist es. Ich kann keine Frau nehmen, weil ich
keine mehr lieben kann. Du weißt ja nichts von meinem
Leben. Aber ich werde dir das alles einmal schön der Reihe
nach erzählen, von der einen, die ich geliebt habe wie nichts
sonst auf der Welt, der ich meine grauen Haare zu verdan¬
ken habe und mein erkaltetes Herz, und von der anderen,
die mich geliebt hat bis zu ihrer letzten Stunde. Die.rva«
so treu wie du und hätte auch viele Jahre auf mich ge¬
wartet. Dis ist an ihrer eigenen Treue gestorben."

Das Mädchen bekommt ganz nasse Augen, wie er das
sv erzählt, ganz ruhig, mit unbeweglichem Gesicht. Aber
als sie sich trennen, meint sie nachdenklich:

„Mag sie dich noch so geliebt haben, aber das wird sie
dir nek äusgeträgen haben, daß du dein Leben um sie ver¬
trauerst? Vielleicht tat sie sich in der Ewigkeit Noch freuen,
wenn sie dich in rechten Händen wüßte. .

Da Müßte Robert an Lindes letzten Auftrag denken, als
sie ihm Bärbel ans Herz legte.

Als er daheim anköMMt, unterrichtet er die Mutier
gleich»ön Christophs Absicht, nicht mehr aus den Tannhof
zurückzukehreil.

p

Die Mutter erwidert nichts darauf. Sie schaut Robert
nur mit einem Blick an, der tief in sein Innerstes dringt.
Eine grenzenlose Sorge, Angst und abgrundtiefe Traurig¬
keit liegt in diesem Blick. Ihre Augen forschen und fragen
nur: „Was soll dann werden aus unserem Geschlecht? Soll
ich die letzte Tannhoferin sein? Wozu hätt mir denn der
Herrgott zwei Buben geschenkt, wenn keiner jetzt das Erbe
antreten will?"

Dies alles liest der Sohn in der Mutter Augen, und er
sagt einfach zu ihr und schlicht:

„Mach dir das Herz nicht schwer, Mutter, es wird alles
recht werden."

Sie nickt nur, aber es ist schier zuviel über sie gekom¬
men, als daß ste noch an eine gute Wendung glauben
könnte.

Die Tannhoferin hat sich seit der Verhaftung Christophs
überhaupt sehr geändert. Der Uebergang vom Sommer
zum Herbst hat sich bei ih? in kürzester Frist vollzogen. Sie
ist starrer geworden, und die frauliche Gelassenheit ihres
Tuns hat sich in eine leichte Erregbarkeit umgewandelt,
die im Grunde genommen doch nichts anderes ist als eine
dumpfe Furcht vor dem Altwerde"

12.
Herbst ist cs nun, und die Stoppeln werben umge¬

brochen.
Robert steht am Fenster der großen Srube, die ihm als

Atelier dient, die Hände über der Brust verschlungen, die
Stirne an das Fensterkreuz gelehnt.

In herbstlicher Ruhe liegt das Land da. Droben
aus dem Bergacker geht der Knecht hinter dem Pflug. Ro¬
bert betrachtet ihn lange und spürt plötzlich heißes Ver¬
langen, selbst wieder einmal hinter dem Pflug zu gehen,
um all seine schweren Gedanken hineinzuackern in die Tiefe
des Ackers. Ader was würde der Knecht sagen, wenn er
sehen würde, « i« der junge Herr sich ungeschickt anftellt
beim Einsetzen der Pflüger, bei« Wenden der Pferde und
so.. . (Fortsetzung folgt.)



Amtl.NCIAP-Mchrichtenrichten̂ ^

Der stübrer nnd Reichskanzler bat den Stubienrat
Grau am Lelircrscmiuar Heilbronn auf seinen An-
traa in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Rcichsminister der Finanzen bat im
Namen des Reichs den Necbnunasrat Beck beim
Staatsrentamt Eklwangen zum Oberrcchnungsrat
ernannt.

Der Herr Reichsftattbalter bat mit Zustimmung
des Herrn Reichs- und Preukischen Wirtschaftsmint-
sters ans Grund des 8 ö des Gesetzes zur Wiederbe»
stellun ' des Bernfsbeamtentums den Svarkassen-
zweiaitellenleiter Hans Walter  in Blausclden,
Kreis Gerabronn , in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Reichsftattbalter bat im Namen des deut¬
schen Volkes den Obersekretär Schlnmberaer bet der
Ministerialabteilung für die höheren Schulen auf
seinen Antrag aus dem Landcsdienst entlassen.

Der Herr Reichsstattbalter bat im Namen deS
Reichs auf ihren Antrag in den Ruhestand versetzt:
Mittelfchulobcrlehrer Schräge in Heilbronn , Ober¬
lehrer Binder in Westbcim, Kreis Hall, Oberlehrer
Gantz in Bettungen a. N., Kreis Ludrviasburg , Ober¬
lehrer GfröreiS in Grohenastingen , Kr. Reutlingen,
Oberlehrer Kaim in Walüsee, Oberlehrer Schneider
in Sommenbardt . Kr. Calw , Oberlehrer Sveidel in
Oebrinaen , Oberlehrer Stöffler in Winnenden , Kr.
Waiblingen , Hauvtlebrer Braun kn Stuttgart , Hauvt-
lcbrer Brennte in Nürtingem Hauvtlebrer Hinden-
berger in Hcrlazbofen, Kr. Leutkirch, Hauvtlebrer
Lauterbach in Hornberg. Kr. Gerabronn , Hauptlehrer
Ruvvs in Schönmnnzach, Kreis Frcudenstadt , Hauvt-
lebrerin Emjlie Stierlen in Ulm.

Der Herr Reichsstattbalter hat im Namen deS
Reichs den Schulrat Lang an der Volksschule in
Stuttgart und die Hauvtlebrer Schmidt in Magstadt,
Kreis Böblingen , und Schneider ln Griinbühl , Kreis
Oebringen , die Neallebrerin Maria Mattes an der
Deutschen Volksschule in Stuttgart , die Hauvtlebre-
rin Äraub an der Frauenarbeitsschule Stuttgart-
Zuffenhausen in den Ruhestand versetzt.

Der Herrn Innenminister hat den Vermessungs¬
techniker Gresser beim Kulturbaubiiro Kiblega zum
Vermcssungsobersekrctär, die Kanzleiassistentin Scheel
beim Obcramt Heilbronn zum Kanzleiassistenten er¬
nannt.

Der Herr Kultminister hat im Namen des Reichs
die Fachlehrerin Pauline Staiger in Leutkirch auf
Ihren Antrag in den Ruhestand versetzt.

Oberlehrer Müller in Saulgau tritt , nachdem er
die Altersgrenze erreicht bat, mit Ablauf des Monats
August 1837 in den Ruhestand.

Nachgenannte Lehrer treten , nachdem sie die
Altersgrenze erreicht haben, mit dem Ablauf des Mo¬
nats September 1837 in den Ruhestand : Mittelschul-
rckto Birkle in Stuttgart -Äad Cannstatt , Oberlehrer
Ade in Stuttgart , Oberlehrer Brand in Stuttgart-
Obertürkheim, Oberlehrer Fager in Stuttgart -Bad
Cannstatt , Oberlehrer Kiesecker in Unterschöntal, Kr.
Backnang, Oberlehrer Kuhn in Giengen a. Br ., Kr.
Hcidenheim, Oberlehrer Lang in Hall, Oberlehrer
Löffler in Stuttgart -Feuerbach, Oberlehrer Luib in
Ulm-Söslinaen , Oberlehrer Mall in Stultaart -Ober-
türkbeim, Oberlehrer Paulus in Stuitgart -Bad
Cannstatt . Oberlehrer Noibau tu Murrhardt , Krcts
Backnang, Oberlehrer Wemmcr in Heidenbeim, Ober-
lehre: Wörrle in Saulgau , Oberlehrer !» Frida Strek-
ker in Stuttgart , Fachlehrertn Pauline Ruvv in
Schwenningen.

Ter Herr Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat
den Ersten Werkfükrer mit der Amtsbezeichnung
Werkmeister Nessle bei den Gefängnissen Heilbronn
auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Fm Bereich der NcichsbakmdirektionStuttgart sind
die Reichsbabnoberräte Schmidlin , Vorstand des
RcichSbabn-Betriebsamts Stuttgart 2, nach Köln als
Dezernent der Obersten Bauleitung der ReichSauto-
babnen und Daser , Vorsteher des Reichsbahn-Be-
triebsamts Sigmaringen , nach Stuttgart als Vor¬
stand des Neichsbahn-Betricbsamts Stuttgart 2, die
Rcichsbabninsvektoren Nuosf, Vorsteher des Bahn¬
hofs Eislingen lFilsl , nach Geislingen (Steige ) als
Vorsteher des Bahnhofs , Sanier in Friedrichshafen
tBadnhofi nach Schrambcrg , Müller in Schw. Hall
(Babnbof) nach Friedrichshafen (Babnboi ) undEivverle in Schramberg nach Reacnsburg , die tech¬
nischen Reichsbahninspektoren Maier in Schorndorf
(Bahnmeisterei 1> nach Langenau als Vorsteher der
Bahnmeisterei, Grupp in Langenau nach Waiblingen
als Vorsteher der Bahnmeisterei und Heilmann in
Ulm (Bahnmeisterei 2> nach Erbach als Vorsteher
der Bahnmeisterei . Neichsbabnobersekretär Keller in
Schwenningen lNeckari nach Regensbnrg versetzt
worden. Ferner ist ReichSbahnsckretär Bantel in Plo-
chingen (Bahnbetriebswerk ) zum Reichsbahninspek-
tor ernannt und nach Stuttgart (Reichsvahndirek-
tioni versetzt worden.

Der Herr Landcsbischofbat die Pfarreien Kohlberg,
Dekanat Nürtingen , dem Pfarrer Traub in Baum-
erlendach, Dekanat Oehringen , und Unterheimbach,
Dck. WeinSberg, dem Pfarrverweser Hermann Wak-
'er daselbst übertragen.

Sau Württemberg an zweiter Stelle
Ueber 5V 000 Betriebe im Leistungskampf
Der Beauftragte für die gesamte Durchführung

des Leistungskampfes der deutschen Betriebe teilt
mit, daß bisher in 20 Gauen über 60 000 Be¬
triebe im Leistungskampf stehen. An der Spitze
der Gaue marschieren Sachsen mit 7200, Würt¬
temberg  mit 5200 und Pommern mit 4500
Meldungen. Die Betriebe setzen sich aus allen Be¬
rufen. Sparten und Größen zusammen. Groß-,
Mittel- und Kleinbetriebe sind vertreten. Auch
Kleinstbetriebe aus Handwerk und Handel haben
sich in großer Zahl gemeldet. Die Zahl von
50 000 wird sich, wenn die Meldungen der noch
fehlenden Gaue einlaufen, um ein bedeutendes er¬
höhe»

Freistellen für unsere Jugend!
Nocheinmal geht der Ruf durch unseren

Kreis : Schafft Erholungsplä-tze für die letzte
Belcgungszeit vom 14. 9.—19. 10. 1937 für
unsere erholungsbedürftige Jugend . Immer
reichen die bis jetzt gemeldeten Freistellen
nicht aus um all die Kinder, wekkhe Erholung
dringend  nötig haben, unterzubringen.
Wir bitten herzlich, sich doch zu überlegen, ob
nicht die einzelnen Familien bezw. Ehepaare
noch eine Freistelle zur Verfügung stellen kön¬
nen nnd wollen.

Volksgenosse tu das Deinige dazu, daß
wenn die Frauen der NS .-Frauenschaft noch
einmal an Dich herantreten, die Werbung
ein voller Erfolg wird. Dankbare Kluderber-
zen werden Dein Lohn sein." -

Den Berliner KdF - Urlaubern gefällt es
hier ausgezeichnet. Sie haben sich recht gut
eingelebt nnd bedauern nur das eine, daß
ihre Ferientage leider zum Wochenende um
sind. Aber daran läßt sich nun mal nichts
ändern . Wichtig ist, daß sie während ihres
kurzen Hierseins Tage der Erholung hatten
und mit reichen Eindrüeckn wieder nach Ber¬

lin zurückfahren, um sich stets mit Freuden
der „Ferientage im Schwarzwald" zu erin¬
nern. Welche unvergeßlich schönen Eindrücke
empfingen sie auf den Fahrten durch die
Täler, durch WälderI Und nun steht ihnen
heute abend noch das Erlebnis der Großen
Enzanlagen-Beleuchtung in Wildbad bevor.
Aus diesem Grunde mußte auch das ur¬
sprünglich für heute abend auf dem Turnplatz
vorgesehene Konzert einen Tag vorverlegt
werden und fand deshalb gestern abend trotz
eines eigenmächtigen Zwischenspiels des Wet¬
termachers bei sehr gutem Besuch statt. Der
Regen konnte weder die Stimmung der statt¬
lichen Zuhörergemeinde, noch die der wackeren
Musiker beeinträchtigen. Die zündenden
Marschweisen, die flotten Walzer und die an¬
sprechenden Konzertstücke fanden wohlver¬
dienten Beifall. Im Anschluß an das abend¬
liche Konzert trafen sich die KdF-Urlauber
in ihren Gaststätten, um im kameradschaft¬
lichen Kreise Abschied zu feiern, denn Sonn¬
tag früh heißt es für sie: „Muß i denn, muß
i denn zum Städtele hinaus . . ."

Großveranstaltung . Morgen Sonntag vor¬
mittag findet in der Neuen Trinkhalle in
Wildbad eine Großkundgebung der NS-
Frauenschaft, verbunden mit einer Feier¬
stunde, statt. Sprecher ist Gaupropagandaleiter
Pg . Mauer,  Stuttgart . Die Bevölkerung
sowie die Kurgäste sind zu dieser Veranstal¬
tung herzlich eingeladen. Der Eintritt ist frei.

Hohes Alter. Heute Samstag feiert Chri¬
stine Bott,  Fuhrmanns Witwe, ihren 84.
Geburtstag . Sie ist noch so rüstig, daß sie fast
täglich in ihren Garten im „Galli -Gäßle"
geht; auch verfolgt sie mit geistiger Frische
noch alle Geschehnisse des Tages und ist auch
noch eine eifrige Tageszeituna -Leserin, wie in
all ihren früheren Jahren-

Schon glaubte man, auch diese Woche würde
vorübergehen ohne Regen. Die leichten Nie¬
derschläge, die es kimgemal gab, brachten
Wohl vorübergehend Erfrischung, nicht aber
den notwendigen Regen, den die Natur
braucht. Gestern abend als sich die Feuer¬
wehrkapelle zum angesagten Platzkonzert ver¬
sammelt und den ersten Marsch gespielt hatte,
erleuchtete sich der Himmel vom Blitz und ein
Gewitter entlud sich mit Heftigkeit über un¬
serer Gemeinde. Die Kapelle mußte ihr
Standkonzert abbrechen.

Unter sehr starker Beteiligung und vom
schönsten Wetter begünstigt hielt vergangenen
Sonntag die hiesige Kriegerkameradschaft auf
dem Schießstand in der Hoble ibr Soninrer-

MWad am
Wildbad, 14. August.

Triumph der Heiterkeit  über¬
schrieb man die großen Ankündigungen für
den Abend des Lachens ohne Ende im Kur-
saal arm Montag . Und wirklich: was wir er¬
lebten war einzigartig, unvergleichlich, voll
frischen gesunden Lebens vom Wirbel bis zur
Zehe. Claire Schlichting in die Mitte des
Abends gestellt, der Gesichtsausdruck, das
Mienenspiel so naturwahr , so beredt, daß sich
dem Besucher unwillkürlich der Gedanke auf¬
drängte : so und nicht anders ist die Claire
Schlichting! Die „jüngste komische Alte" hat
den Kursaal in seinen Grundfesten erschüttert
und die schallende Heiterkeit der an dem
„Abend des Lachens" teilnehmenden Kurgäste
pflanzte sich auch noch außerhalb des Kursaals
fort.

Musikalischer Humor  verbreitete
sich beim Abend-Konzert am Dienstag auf die
Gemüter eines lebensfrohen Publikums. La¬
chen tötet die ewig Gestrigen und daß man
lachend, auch Musik hinschütteln kann, bewies
uns das Staatliche Kurorchester am Dienstag
abend. Tondichtungen, in denen manches mit¬
schwingt, eine Speisenkarte, die selbst der ein¬
fache Hörer zu verfolgen imstande ist. Musi¬
kalischer Humor nennt sich die Wiederholung
eines Programms , das schon einmal gehört
worden ist und an dem sich die Hörer aus¬
nahmslos erfreuten.

„Das schöne Fräulein Schragg"
stellte sich am Donnerstag vor. Es ist die Ge¬
schichte einer großen Liebe aus der Zeit
Friedrichs des Großen. Ein Tonfilm, der die
Zeit des großen Königs und seine menschliche
Verbundenheit mit jedem Untertanen an
einem Frauenschicksal schildert. In rührender
Bewunderung wurde der reichlich ausgestat¬
tete Film angestaunt nnd mit ehrlichem Bei¬
fall in den Herzen der Freunde eines guten
Films ausgenommen.

Das 7. Sinfonie - Konzept mit
Frau Professor Ellh Neh als Solistin am

abschlutz- und Preisschietzen ab. Vom frühen
Morgen bis zum späten Abend war Betrieb
auf dem Schießstand. 4000 Schuß wurden ver¬
feuert. Abends 7 Uhr war Preisverteilung.
Die Schützen konnten schöne nnd wertvolle
Preise erringen. Kamerad Bäuerle  dankte
allen, die zum Gelingen des Preisschießens
beigetragen haben. Es erzielten beim Grup¬
penschießen: Turnverein (Jugend ) 276, SA
1. Mannschaft 274, Wehrmacht Neue Heilan¬
stalt 269, SS 259, Kriegerkameradschaft jung
259, SA 2. Mannschaft 232, NSKK 231, Poli¬
tische Leiter 230, Schützenvercin Neue Heil¬
anstalt 230, Kriegerkameradschaft alt 220, Rei¬
tersturm SA 193, Turnverein 1. Mannschaft
186 Ringe. Die fünf besten Schützen davon
Wurden noch besonders ausgezeichnet. Die
Ergebnisse Leim Einzelschießen waren : 56
Ringe : Fritz Burkhardt ; 55 Ringe : Georg
Kraft 54 Ringe : Deichst (Neue Heilanstalt),
Eugen Oehlschläger, Karl Dittus , Joseph
Egginger, Stephan Müller usw. Auch die
Jnngschützen wurden bei der Preisverteilung
berücksichtigt: 1. Preis Wilh. Rentschler mit
49, 2. Preis Wilhelm Burkhardt mit 48, 3.
Preis Walter Bertsch mit 48 und 4. Preis
Hermann Schröder mit 41 Ringen. — Frisch
geteert und beschottert wurde die Straße
Schömberg—Höfen von Langenbrand ab
durch das Förtelbachtal. Sie wurde 1894 er¬
baut und hat erst voriges Jahr dieselbe Be¬
handlung erfahren. Zum bequemeren Aus¬
weichen für Lastwagen und Omnibusse ist sie
damals unter Einsparung des äußeren Geh¬
wegs auch verbreitert worden. Das war um
so wichtiger, als der Verkehr zwischen Schöm¬
berg und dem Enztal als auf der einzigen
geteerten Verbindungsstrecke zeitweise recht
lebhaft ist. Sehr rege ist seit Errichtung der
direkten Kraftpoftverbindung Pforzheim-
Schömberg im Mai auch der Verkehr über
die Landstraße 2. Ordnung Pforzheim—Bü¬
chenbronn. Es wäre zu wünschen, daß im
Interesse der Erschließung der landschaft¬
lichen Schönheiten des nördlichen Schwarz¬
waldes auch diese Straßeuangelegenheit recht
bald einer günstigen Lösung entgegengeführt
wird. Ausweichstellen, wie sie die Gemeinde
Langenbrand schuf, können nur Notbehelf sein,
auch muß die Steigung Büchenbronn—württ.
Landesgrenze ausgeglichen werden.

Unterlengenhardt, 14. Aug. (Besitzwechsel.)
Das Gasthaus zum „Adler" hier samt den da¬
zu gehörigen Grundstücken(3 Hektar) wurde
um 22 300 RM . an ein Fräulein Dettmer aus
Stuttgart verkauft.

Loffenau, 13. Aug. Unsere Tannenwälder
sind gegenwärtig von einer Krankheit befal¬
len. Schon seit 3—4 Jahren nehmen jedes
Frühjahr die frischen Triebe der Bäume
einige Zeit nach dem Austrieb eine rostbraune
Färbung an und sterben ab. Am stärksten be¬
fallen sind die Weißtannen, aber auch an den

WoOSMKhe
Freitag abend war ein musikalisches Ereignis,
das man sich nicht entgehen lassen wollte. Der
bis auf den letzten Platz gefüllte Kursaal be¬
wies das außerordentliche Interesse für diese
Veranstaltung. Beethovens Fünfte, oder die
Schicksalssinfonie, ist das größte Wunder des
Sinfonikers Beethoven. Vorangestellt war
ihr die heroische Ouvertüre zu „Coriolan".
Elly Neh spielte das Klavierkonzert Beet¬
hovens in ki8-dur, ein Haupterlebnis des
Abends. Der geistige Gehalt dieser vollende¬
ten Klaviersinfonie umspannt den ganzen
Beethoven und will dementsprechend gestaltet
werden. Sie verlangt aber auch für den Pia¬
nisten gute Spieltechnik und diese beherrscht
die Solistin fabelhaft. Wunderbar, wie ein
Präludium rauschte das Allegro im Klavier
im ersten Satz auf und ebenso schön ist es in
den Akkordfolgen des Orchesters unterbaut.
Ein Sang wallfahrender Pilger , in den mit
ausdrucksvollemPianissimo das Klavier sich
mischt, ist der Beginn des zweiten Satzes.
Glanzvoll das Schlußstück, pianistisch äußerst
wirkungsvoll. Eine erhebende und andachts¬
volle Stimmung Lei der Wiedergabe des
Werkes in höchster Vollendung durch Orche¬
ster und Solistin . Jubelnder Beifall auf allen
Seiten des Saales , Ovationen ohnegleichen.

Die letzte Enzanlagenbeleuchtung
in diesem Jahre soll heute Samstag abend
steigen.

An Besonderheiten im Kurbetrieb  wie
im Badestädtchen ist kaum etwas zu sagen.
Die ersehnte Abkühlung brachten die Gewit¬
ter der Woche. Sie reinigten die Luft und
machten den Abendspaziergang in den Enz-
anlagen zu einer angenehmen Erholung.

Das Wochenprogramm der Staat !. Bad-
verwaltug schließt mit einem kleinen Musik-
Abend  im Kursaal, der von „seinem Publi¬
kum" immer geschätzt ist.

Das Kurt he ater  brachte nichts Neues,
ausgenommen den Großen Bunten Abend,
den man heute erleben wird.

, MIL . Neuert.

I9i»r >el -?kister mit
lielieutrnOi '^ ttni »nti »rii!n

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungs¬
stelle Neuenbürg. Am kommenden Dienstag,
den 17. August findet in Herrenalü keine
Sprechstunde statt.

Rechtsberatungsstelle Neuenbürg.
Betr . Urlauber aus dem Gau Berlin.

Die Rückfahrt erfolgt am Sonntag , den
15. August.

Calmbach ab 9.01 Uhr
Höfen ,ab 9.07 Uhr
Neuenbürg ab 9.20 Uhr
Birkenfeld ab 9.29 Uhr

Die Wirte geben eine Portion Reisepro¬
viant im Werte von RM . —.60 mit.

Die Urlauber von Neuenbürg treffen sich
zum gemeinsamen Abmarsch 8.30 Uhr am
Marktplatz.

Fichten tritt die Seuche auf; an diesen aller¬
dings in bedeutend schwächerem Maße. Die
Schädigung der Bäume ist teilweise so stark,
daß dieselben nach 4—5 Jahren völlig verdor¬
ren und dann gefällt werden müssen. Soviel
beobachtet werden konnte, sind fast die gesam¬
ten Wälder vom unteren Nagoldtal über das
Enz- und Albtal weg bis zum unteren
Murgtal von der Krankheit befallen und es
ist zu befürchten, daß der Schaden, den sie an¬
richtet, in den nächsten Jahren gewaltig an¬
schwillt. Hervorgerufen wird die Erkrankung
durch die sog. Waldtrieblaus, die sich in Mas¬
sen an den Trieben der Tannen festsetzen und
den' Saft derselben heraussaugen, so lange
und zwar in solchem Maße, daß der Trieb zu¬
letzt abstirbt. Ein Mittel zur Bekämpfung
des Schädlings ist bis jetzt nicht bekannt.
Vielleicht könnte ein strenger Winter dem
Uebel ein Ende bereiten. Die Befürchtungen
der Imker , daß der Wald infolge der Tätig¬
keit dieses Schädlings nicht zum Königen
kommen werde, scheinen sich glücklicherweise
nicht zu bestätigen, wenigstens konnte vor kur¬
zem an zwei Tagen im Walde reeichlich Ho¬
nigtau beobachtet werden. Die Imker brauchen
also ihre Hoffnungen auf eine Honigernte
noch nicht ganz begraben, wenngleich heute
schon feststeht, daß der Ertrag nicht mehr groß
sein kann. O-

Ehrenvolle Auszeichnung
Calw, 13. August. Vom Reichsminister für

Volksaufklärung u. Propaganda wurde dem
Calwer „Liederkranz" in Anerkennung der
Verdienste um die Pflege des deutschen Chor¬
gesangs die goldene Zelterplakette verliehen.
Der Vereinsführuug wurde diese Auszeich¬
nung vom Präsidenten der Reichsmusikkam¬
mer unter herzlichsten Glückwünschen»ntge--
teilt.

»

Der SteinbrucharbeiterMartin H(ihn von
Bickelsberg (Kreis Sulz) verunglückte iw
Bochinger Steinbruch lebensgefährlich. Eine Stein¬
wand kam plötzlich ins Nutschen und verschüttete
Höhn so unglücklich, daß ihm ein Bein ab¬
gequetscht wurde.

IIS .-FrauensGaft
NS .-Frauenschaft Neuenbürg. Ihren letz¬

ten Heimabend hatte die NS .-Frauenschaft
Neuenbürg nach Waldrennach verlegt um den
Waldrennacher Frauen einmal den Weg nach
Neuenbürg zu ersparen und um zugleich dem
Mitglied Frau Stoll zur „Sonne " einen Be¬
such äbzustatten. Die Frauenschaftslciterin,
Frau H. Müller begrüßte die Anwesenden u.
gedachte zuerst der so rasch aus dem Leben
geschiedenen Gauabteilungsleiterin Senta
Schmid, die noch vor wenig Wochen bei einer
Amtswalteriuncntagung in Neuenbürg ge¬
sprochen hatte. Nach einer stillen Pause des
Gedenkens nnd nach einem Lied der Sing¬
gruppe sprach die Referentin für Volkswirt¬
schaft-Hauswirtschaft über einen Vortrag
„Zellwolle und Kunstseide"  der von
Herrn Thomä bei einem Schulungskurs der
Kreisabteilnngsleiterin der Abt. Volkswirt¬
schaft-Hauswirtschaft in Stuttgart gehalten
wurde. ES war dies ein aufklärender Berich/
über die Beschaffenheit, Haltbarkeit und Ver¬
wendbarkeit der neuen Stoffaser aus deut¬
schem Material hergestellt, die bereits heute
schon überall großen Anklang finden. Auch
einige Muster der verschiedenen Stoffarten
wurden gezeigt, aus denen zu ersehen ist, daß
es wirklich sehr gute Stoffe sind, die aus die¬
sem neuen Material hergestellt werden. Es
bedarf aber immer noch viel Aufklärung im
deutschen Volke über diese neuen Stoffe, daß
sie keine Ersatzprodukte sind, sondern neue
Grundstoffe, die eine ganz besondere Eigen¬
art und Schönheit besitzen. Die Ortsfrauen-
schaftsleiterin dankte der Rednerin für ihre
lehrreichen Ausführungen und forderte die
Anwesenden auf, dort aufzuklären, wo es
notwendig sei, um die neuen Stoffe unter die
Bevölkerung zu bringen. A. M.



esstch' um zwei von der PölMsHöst länge gS
suchte Verbrecher aus dem Rhein¬
land,  die dort zahlreiche Autodiebstähle ver¬
übt und nun auch Süddeutschland einen Besuch
gemacht hatten. In Pforzheim hatten sie zwei
Tänzerinnen eines dortigen Kabaretts kennen
und angeblich auch lieben gelernt, denn gerade
am Tage des geschilderten Vorfalls sollte die
„Verlobung" stattfinden; jedenfalls waren be¬
reits bei einer Pforzheimer Tageszeitung die
Verlobungskarten bestellt worden. Die
„Bräute" waren von ihren „Verlobten" reich¬
lich mit Wäsche und Kleidungsstücken beschenkt
worden. Und die Gaben flössen um so reich¬
licher, je erfolgreicher sich die Freunde der
Tänzerinnen als Automarder betätigten. Denn
die Quelle all dieser Geschenke waren Auto¬
plünderungen,  die von den beiden Män¬
nern in der Umgebung Pforzheims begangen
wurden.

Nun wollte es der Zufall, daß Besucherin¬
nen in dem betreffenden Kabarett am Leibe der
zwei Tänzerinnen ihreeigenenKleider
erkannten.  Von dieser Entdeckung bis zur
Festnahme und zum Verhör der Kabarettmäd¬
chen war nur em Schritt. Da kam denn die
Geschichte ans Licht. Aus der Verlobungsfeier,
auf die sich die beiden vermutlich ahnungs¬
losen Tänzerinnen vorbereitet und gefreut
hatten, ist nun nichts geworden . ^' ) ' / ?

»
Im benachbarten Ittersbach, Kreisamts¬

bezirk Pforzheim, gerieten am Donnerstag
abend zwei verheiratete Männer in Streit, der
sich am andern Aig beim Zusammentreffen
der beiden Gegner fortsehtc. Im Verlauf der
Auseinandersetzungen zog einer der beiden
mit Namen Schwemmte ein Tcrzerol und
schoß seinem Gegner in die Brust. Der An¬
gegriffene wurde schwer verletzt. Es besteht
Lebensgefahr. Der Täter wurde verhaftet.

Auto im Schaufenster
Ecke Lcopoldplatz und Poststraße ereignete

sich am Donnerstag abend ein eigenartiger
Antounfall. Der Fahrer fuhr, um zu wenden,
ein Stück rückwärts die Poststraße herunter.
Offenbar konnte er den Rückwärtsgang nicht
mehr handhaben, denn das Auto landete ganz
gemächlich zunächst auf dem Gehweg und
dann, immer im gleichbleibenden Tempo,
sanft im Schaufenster. Es gab einen lauten
Krach, Scherben klirrten, dann stand der Wa¬
gen. Der Gehweg war übersät mit Bett¬
federn, die in einem Behälter im Schaufenster
ausgestellt Waren. Rasch sammelte sich in der
Poststraßc und am Leopoldplatz eine riesige
Menge Neugieriger. Es dauerte geraume
Zeit, bis der Gehweg von den Scherben und
Daunen gesäubert war. Die Einfassung des
Schaufensters wurde nicht beschädigt.

Der August im deuWen
Sprichwort

Unsere Vorfahren hießen den August Ern-
ting d. h. Erntemonat. Er ist wie auch seine
anderen 11 Brüder von einen« Kranz Sprich¬
wörtern umrankt. Die meisten dieser volks¬
tümlichen Sprüche beschäftigen sich mit der
letzten Reife der Frucht, an die sich eine Be¬
trachtung über die Zukunft knüpft. Man
denkt schon an den Winter, der ja die Zeit
ist, wo man von dem Erntebestand lebt. Nach
alter Banernart muß deshalb für diese Zeit
vorgesorgt werden, wie die Biene, die immer
fleißig tätig ist. Bauer und Biene sind in ih¬
rem Bemühen um die Wintervorsorge der
Weisheit voll, sagt der Volksmund. Und eine
stark gebräuchliche Bauernregel sagt:

Wenn der Kuckuck im August noch schreit,
Gibt's im Winter teure Zeit.
Eine andere Bauernregel sagt im Hinblick

auf die nahende Wintcrsze't:
Macht der August uns heiß,
Bringt der Winter viel Eis.

Allerdings schwächt ein anderer Spruch
die Wirkung sofort etwas ab, indem er sagt:
Der Sonne im August ist nicht zu trauen.
Aber doch Wohl nur deshalb, weil sie unbe¬
ständig ist, denn sonst geriete diese Regel mit
einer anderen in lebhaften Widerspruch, die
lautet:
Viel Sonnenschein im August bringt guten

Wein.
Heilig ist die Erntearbeit den Ackerleuten.

Von früh bis spät Werken sie brachen bei
sengender Hitze. Es gilt eben den Segen der
heimatlichen Scholle zu bergen. And da darf
man nicht rasten. Gutes Wetter mutz bei die¬
ser Arbeit mithelfen. Der bäuerliche Volks¬
mund sagt deshalb auch mit Recht:

Was ein August nicht vermocht.
Kein September mehr kocht.

Eine andere Wetterregel heißt:
Was der August nicht kocht.
Läßt der September ungebrakcn.

Denken wir auch an die Wingrrtlente, de¬
nen die Augustsonne ebenso unentbehrlich ist.
Ein hübscher Winzersprnch lautet kurz und
bündig:

Wenn im August viele Goldkäfer lausen,
Braucht der Wirt den Wein nicht tansen.
Und der achtsame Obstpflanzer lobt den

Ernting mit folgenden Worten:
Der August
Gibt den Gust.

Spione am Werk/"
Dieser Alarmruf der deutschen Presse geht

jeden einzelnen deutschen Volksgenossen an.
Auf Grund amtlichen Aktenmaterials wurde
die deutsche Öffentlichkeit in dieser Woche
zum erstenmal auf einzelne große Spionage¬
zentralen aufmerksam gemacht, die vom Aus¬
land her das junge wehrhafte Deutschland mit
dem Netz ihrer Organisationenüberziehen
Wollen. Kein Zweifel, daß es eine große An¬
zahl feindlicher Agenten in Deutschland gibt.
Die ihnen gestellte Aufgabe ist es, wichtige

- militärische und wehrwirtschaftliche Fragen in
Deutschland zu erkunden, um sie ihren Auf¬
traggebern zur Kenntnis zu geben. Es wäre
nun falsch, wollte man im Vorhandensein sol¬
cher Organisationen besondere Anzeichen einer
etwa Rstehenden Kriegsgefahr sehen. Eine
Nation, die wie die deutsche, in Wehr und
Waffen steht, um den Frieden und ihre Zu¬
kunft zu sichern, ist immer von argwöhnischen
Gegnern umlauert, die über den Aufbau der
Wehrmacht, der Rüstungen und Industrie ge¬
naueste Zahlen und Pläne auskundschaften
wollen. Bedienen sich zu diesem Zwecke aus¬
ländische Staaten glühender Patrioten ihres
Landes und scheuen sie sich nicht, auch verwerf¬
liche Subjekte in ihren Dienst zu stellen, so ver¬
suchen sie doch vor allen Dingen harmlose und
anständige Deutsche für ihre Ziele zu gewin¬
nen. Das in den letzten Tagen in der Presse
mitgeteilte Material hat gezeigt, wie durch
Kreditgabe unbefangene Menschen in das Netz
ausländischer Spionageorganisationen gelockt
werden können. Aus dem kürzlich uraufge-
sühw:n Film „Verräter" lernten wir ein an¬
deres klassisches Beispiel kennen, wie durch
Nachlässigkeit und schließlich durch Erpressung
ein angesehener Mann zum Landesverräter ge¬
worden ist. Ja , cs kann Vorkommen, daß ganz
unbewußt jemand den Tatbestand des Landes¬
verrats erfüllt, daß er ohne es zu wissen, dem
feindlichen Nachrichtendienst wichtiges Mate¬
rial dadurch in die Hände spielt, daß er sich im
alltäglichen Umgang in seinen Reden und Er¬
zählungen nicht in acht nimmt.

Die Ereignisse in Spanien zeigen uns, Laß
wir im Zeitalter des totalen Krieges leben, daß
also nicht nur die Front, sondern auch das
Hinterland, seine Industrie, die Anmarschwege,
Flugplätze, Kraftzentralen wesentliche Bedeu¬
tung für den Krieg haben. Wer also leichtfertig
Aeußerungen über heereswichtige Bauten,
wehrwirtfchaftlich wichtige Industrien macht,
wer als Ingenieur, Architekt oder Arbeiter
nicht sorgfältig mit Plänen und Zahlenan¬
gaben über die verschiedensten Bauvorhaben
und Bauten umgeht, läuft stets Gefahr, einem
feindlichen Agenten wichtiges Material zu lie¬
fern. Einmak erst in den Händen eines rück¬
sichtslosen Erpressers preisgegeben, wird der
Unglückliche von Angst und Gcwissensqualen
nnd dauerndem Zwange zu weiteren und
neuen Angaben gejagt. Am Ende muß solch
ein fahrlässiges und schließlich verbrecherisches
Tun vor dem unnachsichtlichenGerichtshof
enden, das im Interesse der Nation nur mit
Zuchthaus oder Todesstrafe geahndet werden
kann.

Glaube keiner er sei sicher vor den Nachstel¬
lungen raffinierter Agenten! Wir müssen uns
alle bewußt sein, daß die Freiheit und das
Glück der Nation in unserer eigenen Stärke, in
der Unantastbarkeit der deutschen Rüstung
liegt, deren Begriff wir in diesem Falle nicht
weit genug fassen können und selbstverständlich
auch auf die Freiheit der deutschen Wirtschaft
cnd Rohstoffindustrie ausdehne: müssen.*'

Äus Pforzheim
(Von unseremU-Berichtcrstattcr)

Polizeibcricht zu der Festnahme der bei¬
den Verbrecher: Am Sonntag den 8. August
wurden in Bad Liebcnzell aus einem Kraft-
Wagen zwei Koffer und eine Badctasche mit
Dnmenkleideru und -Wäsche gestohlen. Das
Diebesgut wandcrtc zu zwei gegenwärtig hier
gastierenden Tänzerinnen. Zufällig sah die
Bestohlene bei einer Tänzerin das gestohlene
Kleid nnd benachrichtigte die Kriminalpolizei.
Die Tänzerinnen wurden in der Nacht zum
Donnerstag wegen Verdachts der Hehlerei
festgcnommcn. Vorgestern nachmittag um 17.15
Uhr fuhren die Diebe vor der Wohnung der
Mädchen in der Kronprinzenstraße mit dem
Personenkraftwagenl S 16023 vor. Sic wur¬
den von Kriminalbeamten angchaltcn. Dabei
mußte von der Schußwaffe Gebrauch gemacht
werden. Während cs gelang, den einen Täter
festznnchmcn, gab der Lenker des Wagens
Vollgas und konnte mit dem Kraftwagen ent¬
kommen. Der Festgcnommene wurde durch
die Wagentür am Hintcrkopf leicht verletzt.
Durch die sofort eingesetzten Fahndungsmatz-
nahmcu gelang es der Gendarmerie Ettlin¬
gen, den zweiten Täter in Bnsenbach festzn-
nehmen nnd den Kraftwagen sicherznstellen.
Gei den Tätern handelt es sich um den ledi¬
gen Automechaniker Adolf Göbel aus Kob¬
lenz und den verheirateten Forstgehilfen
Heinrich Wilhelm ans Scheidt(Saar ). Das
Diebesgut wurde wieder beigebracht. Ob die
beiden noch weitere Straftaten verübt haben,
muß noch festgestellt werden.

Dieser Vorfall hatte folgende Vorge¬
schichte. Bei den beiden Männern handelte

GotlesdienNanzeiser
Evang . Landeskirche

12. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest,
15. August 1937.

Neuenbürg. 9.30 Uhr Predigt (Luk. 17,
5—10); Pfarrer Bauer, Gräfenhausen. 10.30
Uhr Kinderkirchc. 13.30 Uhr Christenlehre
(Töcht.). Mittwoch, abends8 Uhr Bibclstnnde.

t L-, — - -
'Deutsche Christen

Die für Sonntag geplante Feierstunde muß
anderer Veranstaltungen wegen ausfallcn.

Waldrennach. 9.30 Uhr Predigtgottcsdienst
10.30 Uhr und 11 Uhr Kinderkirche.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre(Töchter):
Tauber. 9.30 Uhr Predigt (Text: Lnk. 17, 5
bis 10; Lied 94): Daubcr. Kein Kindcrgottes-
dienst. 20.30 Uhr Lichtbilderandacht. 22 Uhr
Andachtsstunde für die Angestellten. Diens¬
tag 20.15 Uhr Bibclbesprcchstnnde im Christi.
Hospiz(Apostetgcsch. 20). Donnerstag: Keine
Bibelstnndc im Katharinenstift wegen Wech¬
sels der Kurgäste. 20.30 Uhr Bibellescabend
im Gcmcindcsaal(altes Rathaus).

Enzklöstcrlc. 8.30 Uhr Christenlehre(Töch¬
ter). 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirchc.
2.30 Uhr Kinderkirchc in Gompelschener.

Hcrrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Lukas
17, 5—10; Lied 331); 11 Uhr Kindcrgottes-
dienst. 11.15 Uhr Christenlehre (Töchter)
Donnerstag, 19. August: abends 8.15 Uhr
Abendandacht.

Bernbach. 7.15 Uhr Christenlehre. 8 Uhr
Predigt (Text: Lukas 17, 5—10; Lied 331).

Birkenfeld. 8.30 Uhr Christenlehre(Töch¬
ter). 9.30 Prcdigtgottesdienst. 10.30 Uhr Kin¬
derkirchc. 7.30 Uhr Abcndgottcsdicnstim Ge¬
meindehaus.

Gräfenhausen. 9.30 Uhr Predigtgottcsdienst
1 Uhr Christenlehre(Töchter). Mittwoch kein
Wochengottesdienst. '

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre(Töchter
von Schömberg, Oberlengenhardtu. Schwar¬
zenberg). 9.30 Uhr Gottesdienst und Christen¬
lehre in Jgelsloch. Lindmaier. 10 Uhr Got¬
tesdienst in Schömberg. Gaiser. 11 Uhr Kin¬
derkirche in Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche
in Schwarzenberg. 1 Uhr Kinderkirchc in

Oberlengenhardt. 2 Uhr Gottesdienst in Ober¬
lengenhardt. Lindmaier. 7 Uhr Abendgottes¬
dienst in Schömberg. Lindmaier.

Evang . Freikirchen
Bischofs. Methodistenkirche. Sonntag, den

15. August 1937. Vormittags9.30 Uhr Neuen¬
bürg. Predigt und Feier des hl. Abendmahls
(Prediger Barnikel, Knittlingen). Nachmitt.
2 Uhr: Gcmeindefeier. Wochenbibelstnnden
planmäßig.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhv, Predigtgottesdienst. Pre¬
diger: Veihelmann. 10.15 Uhr Sonntagsschule
Abends7.30 Uhr Gottesdienst. Montag abend
8.30 Uhr Singstunde(Hauptprobe). Mittwoch
abend 8.15 Uhr Bibelstunde.

Evangel. Gemeinschaft Schwann. Sonn¬
tag nachm. 2.30 Uhr Gottesdienst. Dienstag
abend8.15 Uhr Predigtgottcsdienst. Prediger:
Veihelmann.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald"
Herren«!- . Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Prediger: Röcker. Montag bis Samstag 9Uhr
Andacht.

Evangelische Gemeinschaft„Ferienheim",
Lofsenan. Sonntag nachm. 1 Uhr Sonntags¬
schule. Nachm. 3 Uhr Predigt. Prediger:
Röcker. Mittwoch abend 8.30 Uhr Vorberei¬
tung. Freitag übend8.30 Uhr Jngcnddienst.

Katholische Gottesdienste
13. Sonntag nach Pfingsten, 15. August)

Mariä Himmelfahrt.
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt mit

sakramentalem Schlußsegcn. 8 Uhr abends
Andacht. Werktags hl. Messe um 7 Uhr.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt nnd Amt. Vor¬
her ist Gelegenheit zum Sakramentsempfang.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse, 9 Uhr
Predigt und Hochamt mit sakramentalem Se¬
gen nnd Krnuterweihc. 10.30 Uhr Spätmesse.
18 Uhr Andacht. Werktag. 7 Uhr hl. Messe.
Dienstag 20 Uhr Bibellesnng in der Kirche.

Tobel. 9.15 Uhr (in der Schule) hl. Messe
mit hl. Kommunion. Vorher Beichtgelegen¬
heit.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Hanptgottesdienst mit Predigt (H. H. Pater
Dionysius Ortsiefcr, Domprediger von Köln)
Werktags8 Uhr hl. Messe. Mittwoch Gemein¬
schaftsmesse.

Und nun wünscht der Bauer wie Winzer
zur rechten Zeit das unentbehrliche Himmels-
naß. Der Volksmnnd sagt:

Nasser August macht nicht teuere Kost.
Nur wenn cs zu viel ist, fügt er hinzu:
Ist im August die Straße voll Kot,
Deutet das ans teures Brot.

Lassen wir noch den Wetterkundigen spre¬
chen. Er vergleicht die Witterung im August
mit der im Hornung. Wie der August, so
der Februar. Und die Schwarzwälder Berg¬
bauern schimpfen den August „Tagfrcsser",
wohl deshalb, weil man jeden Tag besser
merkt, daß die Tage kürzer und die Nächte
länger werden.

LNi.gau Kr. Besigheim, 13. Aug. (Ittis ' e
töten 42 Hühner .) Hier drangen in den
Hühnerstall eines Landwirts Iltisse ein. Wie
der Besitzer zu seinem Schrecken am nächsten
Morgen feststellen mußte, hatten die blutgieri-
gen Räuber insgesamt 42 junge Hühner getö¬
tet. Leider gelang es nicht, die Iltisse zu er¬
wischen.

Justingen Kr. Münsingen, 13. Aug. (16-
Jährige vom Blitz erschlagen .) Ein
trauriges Geschick hat den Neubauer Jo¬
hann Rommel  in Justingen heimgesucht.
Bei öem schweren Gewitter, das am Mittwoch
über den Ort niederging, erschlug der Blitz die
16jährige Tochter,  dc>S älteste von acht
Kindern, das dem Neubauer eine wertvolle
Arbeitskraft war.

Dunningeri, Kr. Rottweil, 13. August.
Beim plötzlichen Umwenden eines mit drei
Personen besetzten Kraftwagens konnte der
kurz dahinten folgende Motorradfahrer
Haas  aus Lackendorf nicht mehr recht¬
zeitig halten. Er fuhr dem umdrehenden
Auto mit voller Geschwindigkeit in die
Flanke, stürzte und geriet unter seine Ma-
schine. Ta diese sich an der Hinteren Stoß¬
stange des Kraftwagens verklemmt hatte,
wurde der Verunglückte noch etwa sechs
Meter weit mitgeschleift. Er wurde mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht. Während sein Soziusfahrer unver-
sehrt blieb, wogegen die aus Rottweil stam¬
menden Autoinsassen leicht verletzt wurden.

Der lösliche Nerlehröunfall
Brenz, Kr. Heidenheim, 13. August. Zwei

Schwerverletzte forderte ein Verkehrsunfall
auf der Straße zwischen Brenz und Her-
maringen. Ein Personenauto mit einem
Brautpaar aus Regensburg wurde von
einem Sanitätswagen aus Leipheirn über¬
holt und dabei gestreift. Dadurch wurde der
Regensburger Wagen über die Böschung ge-
schleudert. An dem Wagen entstand ein Ber¬
gaserbrand, und zum Unglück waren durch
den Sturz die Türen festgeklemmt. Durch
das Fenster wurde die Braut an Gesicht und
Händen schwer verletzt geborgen. Der Bräu¬
tigam und der Fahrer erlitten leichte Ver-
letzungen. Der überholende Sanitätswagen,
der durch den seitlichen Anstoß ebenfalls aus
der Fahrtrichtung geraten war, raste in vol¬
ler Fahrt gegen einen Baum, der im Nu
umgeknickt wurde. Der Wagenführer wurde
schwer verletzt.

Angenehmes Leben auf Kosten anderer
Sechs Monate Gefängnis für einen Betrüger

Tübingen, 13. August. Der ledige Alois
Heine,  der zuletzt in Reutlingen wohnhaft
war, verstand es, sich aus Kosten anderer ein
angenehmes Leben zu schaffen. Er ließ sich in
Reutlingen nieder, nachdem er in Oberstet¬
ten, Kreis Münsingen, wegen Betrügereien
fristlos entlassen worden war und dort eine
Zechschuld von 25 NM. hinterlassen, außer¬
dem eine Schneiderrechnung mit 60 NM.
noch offen stehen hatte und auch für ein von
ihm gekauftes Motorrad nur eine kleine An¬
zahlung gemacht hatte. Diese Schulden drück¬
ten ihn keineswegs. In Reutlingen kaufte er
sich ein Geschäft und war mit einem Kauf¬
preis von 2500 NM. für Ladeneinrichtung
und 2000 NM. für Warenlager einverstan¬
den. Tatsächlich hatte er selbst aber nicht
einen Pfennig, um diese Kaufsumme zu be¬
gleichen. Die Beschaffung des Geldes stellte
er sich ziemlich naiv vor. Er ging nämlich zu
einer Heiratsvermittlerin, ließ sich dort ein
„schweres" heiratslustiges Mädchen empfeh-
len und traf sich auch mit dieser. Das Mäd¬
chen gefiel ihm angeblich, noch mehr aber
5000 NM., die sie erspart hatte. Doch die
Gegenliebe war, als das Mädchen erfuhr,
daß sie gewissermaßen als Kreditinstitut ge-
dacht sei, sehr gering. Es blieb bei dem einen
Stelldichein. Trotzdem versprach er dem Ver¬
käufer deZ Geschäfts, seine Braut und sein
Bruder würden ihm das Geld geben. Er
stellte auch zunächst einen Scheck über 2500
Reichsmark und einige Tage später einen
kurzfristigen Wechsel aus. Das Ende war.
daß der Verkäufer des Geschäftes einen Scha-
den von mindestens 1700 NM. erlitt. Ein
Ladenverinieter in Reutlingen erlitt ebenfalls
einen nicht geringen Schaden, denn er der-
mietete an Heine seinen Laden und hat heute
noch sür drei Monate die Miete zu bekom¬
men. Die Betrügereien Heines wurden jetzt
vom Gericht mit sechs Monaten Gefängnis
bestraft.



Bekanntmachung
Dem Schuhmachermeister Adolf Rau in Sprollenhaus,

Gemeinde Wildbad , wurde gemätz Z 5 Einzelhandelsschutzgesetz
die Erlaubnis zur Eröffnung einer Verkaufsstelle für Schuh-
Waren in seinem Wohnhaus in Sprollenhaus erteilt.

Gegen diese Entscheidung ist das Recht der Beschwerde ai,
den Herrn Württ . Wirtschaftsminister gegeben , die binnen
einer Frist von zwei Wochen seit der Bekanntmachung bei der
Unterzeichneten Behörde einznlcgen wäre

Neuenbürg , den 13. August 1937.
Der Landrat : Dr . Haegele,  A .V.

Veransiallungsn «Isr Stsall . Sallvernrakrung
vom IS . di » 2S . « ugust 1S3?

j im Nursaa! — A.M Okr j !m Nurtkeater —20.IS Olir

Na . 16. 7snrgssispisl Sie I « sgeslolrs

Die. 17.

joackim v. 8eewitr
Natbüde 6ubr

AdeneHromert

Üu8t8piel

Lprung aus item

Ni. 18.
-Paul bincke-Obend«

7snnsdsnll v.2l Ukr an
«Mag , bustspiel

llkisnerSIut , Operette
Do. 19. TvnkHn» 7o « aris «d , Komödie

krei. 20.
»Oleisdreiek-

lliedsrel lltsgnsr- 0er Ltappenkass

8a. 2i.

lldenll
8ol>8t: Narius Andersen

Lrosssr Vsnrsdenll

bustspiel

vis varotbss

8o. 22.
von 21 Adr SN

llleinsr tlusiksbsnll
Operette

Srakvonl -uxemdurg

No. 23. llllss Isedt mit
«lillv « sickern

Operette

Tanrtee im Kursaal: No, Oie, Do, Krei, 8o : je 4-6 Iltis nackm.
Kurkonrert: täglich sauber Nontags ) li —12 Ohr und 4—6 Ilkr

(kreitag 4—5 Ohr)

Gemeinde Feldrennach
Am Dienstag den 17. August ds. Is . findet hier wieder einLieh-mi>LihivtinenMkt

statt. Die üblichen Bedingungen sind eknzuhalten.
Es ergeht hiermit Einladung.
Feldrennach, den 13. August 1937.

Der Bürgermeister: Srl «nmai »r.

Mais -Futtergerste

O " - Io»

Illie  Veimslilulig geben bekanni:

l_oceni

l' lanne l. oi ' enr

geh. isäubler

Üe ^ as -c!

Il-MINZZs -cl ^ 20 ^ 161-
get>. Liscboü

Emling 19Z7 E

sseusnbürg — Stuttgart — ^ arirmfis — VrsnnLch ^ sig

Atkjll.SlNtWdW
Sonntag den IS. August 1987
0k.mvü.Lnoillgvr. vüdyl.
Fernsprecher Herrenalb 838.

GeschWr-EWsehlW
Bügeln oo«6t8rk- M
Haushalilttigs-WSsche
in und außer dem Hause sowie
Annahme für Färberei und
chem. Reinigung erledigt
sorgfältig und billig

Anna Rupps, Neuenbürg
Wilh. Murr-Str 5, II.

Kameradschaft
iMw .°3»s.»Neg!. >20.

Am 21. und 22. ds. Mts. findet
in Ludrvigsburg ein Regt-
menistreffen statt.

Die Kameraden sind hiezu herz¬
lich cingeladen und werden ersucht,
sich vollzählig daran zu beteiligen.
Orden sind anzulcgen.

W en ger t.
Neuenbürg

is MWerd
(Fuchswallach), mittleren Alters,
sehr gut im Zug, vertraut, Ist zu
verkaufen

Mineralwassergeschäst Müller»
Telefon 406.

K/I3X ölsioll (ZtlSkiogSk)

^Ioil9M33 6 !3 !0ll , gsb . 6sri6sp

Niebelsbach.

Viorp« Sii »ti«g »
«

Vsnmsklts

Zobwann blsusnbürg

Hrace EL

Wildbad

6 e8uc !it
von Dauermieter sonnige2—3
Zimmsr -Wohng . (unmöbl.)
für Herbst.

Schriftl. Angeb. erbeten unt. N. SO
an die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Birk enfeld.
Zirka 8 Ar großes

BlMMNWÄ

Jüngeres

Alädchen
welches zu Hause schlafen kann,
In kleinen Haushalt sofort ober
bis 1. September gesucht.

Zu erfragen in der „Enztälcr"«
Geschäftsstelle.

Ein tüchtiger

Verbilligt , aus Freistellung der RsG.
Mais RM . 8.80 d. 50 Kg . in Orten , die 1—10 Km . von

Station Neuenbürg entfernt,
Mais RM . 8.90 d. 50 Kg . in Orten , die 10—10 Km . von

Station Neuenbürg entfernt,
kann bis spätestens Montag abend 8 Uhr bestellt werden

Arnbach : Darlehenskassenrechner Schmidt;
Äernbach : Ortsbauernführer Kull;
Conweiler : Ortsbauernführer Jäck;
Hennach : Darlehenskassenrechner Härter;
Engelsbrand : Vorsteher der Darlehenskasse Schaible;
Feldrennach -Pfinzweiler : Lagerverwalter Mauer , Feldr .;
Gräscnhaiisen : Lagerverwalter Ahr und Rechner Metz;
Grunbach : Vorsteher der Darlehenskasse Emmendörsetj
Herrenalb -Gaistal : Ortsbauernsührer Aug . Wick;
Loffenau : Ortsbauernsührer Klenk;
Niebelsbach : Bürgermeister Boger;
Obernhausen : Schreinermeister Hiller;
Ottenhausen : Lagerverwalter Neuster;
Salmbach : Ortsbauernsührer Rexer;
Schwann : Lagerhaus der Württ . Warenzentrale.

MM . Mmzeillksle der lM >», Ge». M .-Ses.
Lagerhaus Schwann.

Es ist nicht alles Mineralwasser,
«äs chgrNNsIt . Verlangen 8i « ein
scstttzp , cjnrck Nie iNNsl^ se aus
äe ^ ktihsttsge stennrs ichnetss
EoHksl vva ss e t , vvä li le nLi ee ines

6s « « rdsdsnk

Einladung!
Am Sonntag  den 15. August 1937, vorm. 9 Uhr,
findet in der neuen Trinkhalle ln Wildbad eine

SrsWMrbW der NS-Imenschsst
verbunden mit einer Feierstunde
statt, zu der wir alle Frauen herzlich einladen.

Eintritt freil Die Kreissranenschaftsleiterin : gez.: Treutle.

Oie Aulen

SeküIrls - LinriunslsZsser
sorgen kür  clen ^Vintervorral!

1 0/,  2 btr ., weit
'ZI 40 ^ klg.

Loknenscknit ^Ier1.76, Ourlrentöpke , Xrautkobel , Obst-
mükIen.Okslsckränice,Leerenpressen,Xartotikelkuräen

8ie Kaulen preiswert im

Aro6en Xückenkaus « ^ ^
Netrgerstr . 6, kkorrbeim

mit dem Obstertrag
preiswert zu verkaufen.

Zu ersrogen: Hanptstr . 21.
Einige junge

für die Stumpeninacheceizum so¬
fortigen Eintritt gesucht.

Otto Schaich, Calmbach,
Zigarrenfabrik.

Zwei jüngere

für Kaffeeküche und Haushalt per
sofort in angenehme Dauerstellung
gesucht. Angebote mit Bild und
Zeugnisabschriften an die „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Tüchtiges, selbständiges

Alleinmädchen
m. gut. Zeugn.. nicht unt. 25 3 .» das ehrl.,
zuverläss. u. ordnungsliebend, an Umsicht.
Arbeit, gewöhnt, gut bürgerl. kochen kann,
mögl. auch vegetar., zu Kinderl. Ehepaar
nach ^ rsnktur 't s . IVI. auf I. 9. S7 oder
später ges. Hoh. Lohn b. zufriedenst. Leistg.
Reise wird verg. Schriftl. Angeb. m. Refe¬
renzen u. Lichtb. an liä» kvvtrsi ',
Frankfurt a. M ., Steinweg 9.

durchaus selbständig, in Dauer¬
stellung für sofort gesucht.

Frau Maria Strrebel,
Pforzheim, Ulmenplatz2

(Buckenberg).

Vsiaacksr llirsebqueile un «1 -Sprullsi
Imnsusr llpollo -llprullsi

2ll haben ln Nsusnbürg ; Heinrich Nüster, Niae-
ralvasserbanälunz, Tel. 405, Karl 8ckumacker'V/
Nineralvssserbsnäluax , Telek. 303, Îrnbaed : Kr.
Wieland, Nineralvasserbgnälx., Del. 426 TKmt bleuen-
kürz, lSirllsnkSw : Karl Krank, Nlnerslveasser-
Handlung, Osimdsed : Krim kursier , Ninersl-
vasserkandlunx, Tel. 483 Tkml TVildbad, Uerrsn-
alb : ^ilb . Tränkler. Tkpotbeke, Telefon 85, pllnr-
vesllsr : Krnst llöll, Nineralvasserbandlunx, llllllli-
ball ! Karl Tribsch, §en., Nlneralvasser -llandlunx,
Telefon 62.

kukbsttküub § rk ^ snn.
Am Sonntag den 15. Ang . 1937 findet unser diesjähriges

statt, verbunden mit einer Anzahl Werbespielen . Anfang l Uhr.

Mkeiiseld Gasthaus W IM
Morgen Sonntag

Gure Kapelle Es ladet ein Karl Stumvp.

464,5 Millionen
MM

-MW

R . eick8marlc ^

ilbcr I lViillion Heicbsmark rablcn « ,
"Pag kür Tag an VersickcrungsfäUigbei-
ren aug, ru jeder Tagessrunde also mehr
als rooooo KN . In rakllo5en Kasten
werden dadurch Kamillen vor I4or bc-
wabrr, kxisrenacn gerctler und neu
aufgebrur . 6ibr cs einen stärkeren
Lcweis kür di- Notwendigkeit der
I-cbcnsvcrsicberung? ,

T'un virsk Ou's ja clocstz
also lu's lieber gleich:

^ Versickere Dick!
4

kann sofort eintreten bei
Friedrich Stoib
Pforzheim-Brötzingen
Wildbadsrstr. 48.

Wildbad

men-Schirm (Knirps). Geasn
Belohnung beim Portier des
Badhotels abzugeben.

Verloren LL"°s
men-Schirm (Knirps). Gegsn

ein goldenes Armband aus
dem Wege Dobel—EyachmÜM
am letzten Sonntag, 8. 8. 37. Wie¬
derbringer erhält Belohnung.

Stefan Grötz, Pforzheim,
Luisenplatz 27.

dÄ/rr//,
He/ §srsA

rv/r

LebewokI Zexcn stivinerauxen u. Nurn-
daut . LIeclxiose (8 Pilaster ) 88 I>Ig., in
^potlielren u. Drogerien . Licker au Iiabcu
OpotkekeU. korenksrät, I7eucn-
bürg und Opotkeks in Lirken-
keld; in Laimbach:Oros.0. lssi tb
ln VVildbad: Kberkard-OwLeiir
Opotk. K. Klappert.

,,ui) ic-'-r

Mükba« örü),^

Ja , so preiswert ist dieses guko
Einweichmittel ; kein Wunder,
daß Henko so viel gekauft wird!
Es hat sich doch schon herum¬
gesprochen, daß richtiges Ein'«
weichen der Wäsche ebenso wich»
tig ist wie das Kochen. Wen«
man abends mit Henko eKÜ
weicht, schwimmt am nächste»
Morgen fast der ganze SchmuH
im Cinweichwasscr. Dann macht
das Waschen nur noch halb sK,
viel Arbeit.

?

«sock

I vtt'äctiis für

iHpfcnnig?
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